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nennen. 


Nr. 214, 


Erſcheint täglich mit uus · 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
„00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


Immer mehr Unklarheit. 


Der in Ausſicht geſtellte amtliche Bericht über 
die Berliner Kandwerkerconferenz iſt immer 
Dagegen haben jetzt in einer 
Sitzung des Innungsausſchuſſes der vereinigten 
Berliner Innungen Auseinanderſetzungen über 
die Organiſation und die Conferenz ſtattgefunden, 
die vorhandene Unklarheit nur noch ver- 
Aus dem Berichte eines „zünftleriſchen“ 
Blattes geht hervor, daß die Theilnehmer der 
Derfammlung nicht einmal darüber einig waren, 
ob die Conferenz in ihrer Mehrheit den Be- 
fähigungsnachweis hat fallen laſſen oder nicht, 
und ebenſo wenig darüber, ob der Verzicht auf 


noch nicht erfolgt. 


die 
mehren. 


dieſe Forderung, ſoweit er geleiſtet wurde, ledig- 
lich aus opportuniſtiſchen Erwägungen erfolgt iſt. 
Während ein Mitglied des Berliner Innungs-Aus- 


ſchuſſes den Befähigungs nachweis eine Ruthe nannte, 


die das Handwerk ſchmerzen würde, und ein zweites 
zum mindeſten ſachliche Bedenken äußerte, waren 
andere der Meinung, daß die Annahme der vor- 
geſchlagenen Entwürfe dem Befähigungsnachweis 
den Weg ebnen würde, welcher Anſicht wiederum 
lebhaft widerſprochen wurde. Neu war die Mit- 
theilung des Vorſitzenden Beutel, daß die Ein- 
fuͤgung der Innungsverbände in die Organiſation 
nicht vom preußiſchen Handelsminiſter vorgeſehen 
war, ſondern durch die Kandwerker-Conferem 
bewirkt worden iſt. Da aber hinzugefügt wurde, 
in der Conferenz ſei ausdrücklich betont worden, 
man ziehe die Innungsverbände den geplanten 
Handwerkskammern vor, fo iſt es unklar ge- 
worden, ob die Conferenz für Innungsausſchüſſe 
und Handwerkerkammern, oder für Innungs- 
ausſchüſſe oder Kandwerkerkammern ſich er- 
klärt hat. 


Ein unverſöhnlicher Widerſpruch, der zeigt, 
daß die ſeit Jahren einträchtig für einen meit- 
gehenden Zwang eintretenden Kandwerkerführer 
in ihren Anſichten über die Conſequenzen des 
Zwanges keineswegs übereinſtimmen, trat in der 
Frage der Heranziehung der kleinen und kleinſten 
Handwerker zur obligatoriſchen Innung hervor. 
Nach den Berlepſch'ſchen Vorſchlägen ſollen nur 
Kandwerker, die der Regel nach Geſellen oder 
Lehrlinge beſchäftigen, zum Eintritt in die In- 
nungen verpflichtet, die übrigen aber dazu be⸗ 
rechtigt ſein. Im Berliner Innungsausſchuß 
machten ſich nun zwei Auffaſſungen geltend, 
deren eine den hier ſtatuirten Zwang für ruinös 
weit, und deren andere ihn für ruinös eng anſieht. 
Während geltend gemacht wurde, durch die obliga- 
toriſche Innung ohne Befähigungsnachweis werde 
man gezwungen, „alles Geſindel“ in die Innung 
hineinzunehmen und jo das Handwerk zu „ver- 
ſeuchen“, wurde es andererſeits als ein großer 
Zehler bezeichnet, daß diejenigen Handwerker, die 
keine Leute beſchäftigten, nicht zum Beitritt ver- 
pflichtet würden, da dieſe gerade die Elemente 
ſeien, welche das Handwerk zum Ruin brächten. 
Aus dieſem Widerſpruch ergiebt ſich übrigens 
nicht nur eine Meinungsverſchiedenheit über die 
Wirkungen des Zwanges, ſondern auch ein tiefer 
Zwieſpalt in der Beurtheilung des Weſens und 
der gewerblichen und ethiſchen Aufgaben der 
Innungen. Wie der Vorſitzende des Innungs- 
ausſchuͤſſes mittheilte, ſollen zu den Koſten der 
Wohlfahrtseinrichtungen der Zwangsinnungen 
auch diejenigen Gewerbetreibenden heran- 
gezogen werden, die handwerkermäßig vor- 
gebildete Geſellen in ihren Betrieben beſchäftigen. 
Aus den Berlepſch'ſchen Vorſchlägen iſt aber gar 
nicht zu erſehen, daß die Zwangsinnung beſtimmt 
EEC y FETT TEE TEST EEE BE ERTERTN 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
16) [Nachdruck verboten.] 


Der Baron drückte auf den Knopf der elek- 
triſchen Glocke. 

Der Diener, welcher Ewers vorhin gemeldet 
hatte, trat in den Salon. 

„Schicken Sie Jean her“, befahl Franz, dann 
fuhr er zu Ewers fort, während der Diener ſich 
wieder entfernte: „Sie haben, glaube ich, noch 
nie einen fo geheimnißvollen Fall zur Unter- 
ſuchung gehabt, Herr Staatsanwalt, und Sie 
glauben nicht, mit welcher Koffnung und Zu- 
verſicht wir auf Sie blicken, um endlich von 
dieſem geheimnißvollen Etwas erlöſt zu werden, 
das wie ein Alp auf uns liegt.“ 

„Sie haben recht, Kerr Baron, ein folder 
Fall iſt mir in meiner langen Praxis noch 
nicht vorgekommen“, bemerkte Ewers, „und 
ich kann Ihnen geſtehen, daß er mich leb- 
haft intereſſirt, ja, ich ſtehe gleich Ihnen unter 
dem Banne dieſes Geheimniſſes, deſſen Er- 
gründung nun meine einzige Aufgabe ſein ſoll.“ 

„Sie bleiben für mehrere Tage unſer Gaſt, 
hoffe ich.“ — % 

„Das wird ſich erſt nach den näheren Umſtänden 
richten, Herr Baron.“ 

Es klopfte. 

Die Thüre wurde geöffnet, und Jean trat ein, 
ein glatt geſchniegelter Lakei mit grauem, filber- 
geſtickhten Livreerock, grauen Kniehoſen und eben- 
ſolchen Gamaſchen. 

a — blieb in der Nähe der Thür kerzengerade 
ehen. 

Ein Blick des Staatsanwaltes zu dieſem diener 

genügte, um Ewers die Gewißheit zu verſchaffen, 

daß dieſer Jean unverdächtig war. 

„Kommen Sie näher und berichten Sie dem 
Herrn Staatsanwalt, was Sie in dem grünen 
Zimmer gefunden oder ob Ihnen in demſelben 
etwas aufgefallen“, ſagte der Baron. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land 


oder auch nur berechtigt jein ſoll, Wohlfahrts- 
einrichtungen zu treffen. ’ 

Aus Allem geht hervor, daß mil jedem Beitrag 
zur Schilderung der angeblich beſtehenden Organi- 
ſationsprojecte das herrſchende Dunkel ſich nur 
noch mehr verdichtet. 


Conſervative Abwehr. 


Die Veröffentlichung des Stöcker'ſchen Briefes 
iſt den Conſervativen begreiflicher Weiſe höchſt 
fatal. Der jetzige Redacteur der „Kreuzztg.“, der 
Abg. Prof. Kropatſcheck, hat bereits durch den 
Nachtrag, der zu dem Brief geliefert iſt, erfahren, 
daß er ein recht kurzes Gedächtniß hat. Heute 
nimmt auch das officielle Organ der Conſerva- 
tiven in einem geſperrt gedruckten Artikel Ber- 
anlaſſung, den Stöcker'ſchen Brief für einen ledig- 
lich privaten zu erklären, welcher mit der conjer- 
vativen Partei nichts zu thun habe. Es ſei 
notoriſch, daß die Auffafjung Stöckers „von der 
Partei niemals getheilt, ſondern rückhaltlos miß- 
billigt ſei“. Das Organ der Partei fordert zum 
Schluß den „Famb. Correſp.“ auf, ſich darüber 
deutlicher zu erklären, wann und wie die Conſer⸗ 
vativen wie Stöcker früher gegen Bismarck, gegen 
den Grafen Caprivi und jeht gegen Hohenlohe 
intriguiren. Wir können dieſen Streit einſt- 
weilen wohl bei Seite laſſen. Zugeben wollen 
wir auch, wie ſchon einmal, daß die Conſer⸗ 
vativen als ſolche für das Verhalten Stöckers 
nicht verantwortlich find. Thatſache aber iſt es, 
daß die Richtung Stöckers und ſeines Freundes 
Kammerſtein die Oberhand gegen Kerrn v. Hell- 
dorff und ſeine Freunde gewonnen hat und noch 
hat. Daher und darin liegt die politiſche Be- 
deutung — find zur Zeit auch die Verſuche, das 
alte Cartell wieder zu beleben, erfolglos. Die 
Freunde des Cartells werden eben abwarten 
müſſen, bis der „Geſundungsprozeß“ innerhalb 
der conſervativen Partei ſich auch äußerlich kund- 
giebt. Bisher ift das um fo weniger der Fall, 
als die ruhigeren Elemente zwar das Treiben 
der Herren v. Hammerſtein und Stöcker miß- 
billigen, aber in politiiher Hinſicht nach wie 
vor auf dem Standpunkt derſelben verharren. 
Dor allem wird man abwarten müfjen, 
ob die Selbſtändigkeitserregungen der Conjer- 
vativen gegenüber dem Bund der Landwirthe 
einen politiſchen Erfolg haben. Vorläufig iſt 


davon nichts zu ſpüren. Nach wie vor ſetzen 
ihre Organe die Propaganda für den Antrag | 


Kanitz fort. In einer Polemik gegen die „Grenz- 
boten“ hat die „Kreuzztg.“ die Naivetät, zu be- 
haupten, der eigentliche Kernpunkt des Antrages 
Kanitz ſei der, die Preisſchwankungen des Ge- 
treides zu beſeitigen. Das habe Graf Schwerin- 
Löwitz im Reichstage überzeugend nachgewieſen. 
Die Sache iſt bekanntlich die, daß Graf Schwerin 
in der Commiſſion für den Antrag Kanitz einen 
Gegenantrag eingebracht hat, der angeblich die 
Preisſchwankungen beſeitigen ſollte. Man hofft 
damit die ſchwankenden Mitglieder des Centrums 
zu gewinnen. Bei einzelnen iſt das Manöver 
erfolgreich geweſen, aber bei der Abſtimmung 
wurde der Antrag Schwerin mit einer Stimme 
Mehrheit abgelehnt. 

Jedenfalls kann von einer neuen Cartellbildung 
nicht die Rede ſein, ſo lange der Antrag Kanitz 
die zum Cartell nothwendigen Elemente trennt. 
Ein Cartell ohne wenigſtens einen Theil des 
Centrums hätte überhaupt keinen Zweck. Auch eine 
Auflöſung des Reichstags würde zu einem neuen 
N nach dem Muſter des alten nicht ver- 
helfen. 


Jean kam dem Befehle nach. : 

„Aufgefallen ift mir nichts, dem gnädigften 
Herrn Baron zu dienen“, erwiderte er etwas 
ängſtlich und mit kurzem Athem, „es roch zwar 
etwas eigenthümlich dumpfig in dem grünen 
Zimmer, noch ſchlechter als dumpfig, aber das 
iſt immer der Fall, weil es nicht bewohnt wird. 
Und vorgefunden habe ich im grünen Zimmer 
nichts weiter, als den jungen gnädigſten Herrn 
und den Leuchter mit den ganz herunter 
gebrannten Lichtern.“ 

„Was veranlaßte Sie denn dazu, gerade an 
jenem Morgen das Zimmer aufzuſuchen?“ fragte 
Ewers. „Gehen Sie täglich hinein?“ 

„Nein, ſonſt nie“, erklärte Jean ſogleich, „ich 
ſah am Morgen zufällig, daß ein Fenſter im 
alten Schloſſe offen ſtand, und dann ſagte ich 
mir, daß es im grünen Zimmer ſein müßte. um 
nun das Fenſter zuzumachen, begab ich mich in 
das grüne Zimmer, und da fand ich den jungen 
gnädigſten Kerrn leblos auf dem Polſter, gerade 
ſo wie vor nun bald zwei Jahren den Herrn 
Baron.“ 

Dieſe Aufklärung war ſo natürlich und wurde 
ſo ruhig und ſicher abgegeben, daß Ewers ihr 
vollen Glauben beimaß. Sein ſondirender Blick, 
welcher tief in der Menſchen Augen und Seelen 
zu leſen verſtand, hatte ihm ohnehin längſt geſagt, 
daß dieſer Jean ehrlich und offen war. 

„Meinen ſeligen Vater hatten Sie doch nicht 
aufgefunden, Jean“, wandte Franz ein. 

„Nein, das freilich nicht, dem gnädigſten Herrn 
Baron zu dienen, aber doch geſehen, da wir alle 
herbeikamen, als die gnädigſte Frau Baronin 
den Herrn Baron gefunden hatten.“ 

„Sit Ihnen im grünen Zimmer nie etwas ver- 
dächtig vorgekommen?“ fragte Ewers noch. 

Jean erröthete und ſchwieg. 

„Warum antworten Sie nicht, Jean?“ ſetzte 
Franz hinzu. 

„Sie wollen uns da etwas verhehlen, was 
Ihnen bekannt iſt“, meinte Ewers. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. September. 
12 55 Volkszählung. die Ausführung der 
am 


Die letzteren find größtentheils 


ſtellen. Was die Zählbezirke betrifft, 
deren Abgrenzung nicht 


ſo wird 


dert werden, 


theilung des Gemeindebezirks 


anzuweiſen. 


Arbeitsloſigkeit und die militäriſche Ausbildung 


der landſturmpflichtigen Männer im Alter von 
89 bis 45 Jahren bei der Volkszählung zum 


erſten Male zu behandeln find. Auch findet ſich 
in der Zählkarte des Jahres 1890 die Frage nach 
etwaigen Mängeln und Gebrechen nicht vor. 


* 
Die Conſervativen und der Kampf gegen die 


Solialdemokratie. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſieht in 


den Erörterungen über den Brief Stöckers nur 
„die Aufmärmung eines alten Gezänks um eine 


längſt abgethane Angelegenheit (sie!), welche die 
Durchführung der wichtigſten Aufgabe der Gegen- 
wart: die Zuſammenfaſſung aller irgend dazu 
willigen und brauchbaren Elemente zur ent- 
ſcheidenden Schlacht gegen die Gocialdemohratie 
erſchwere“. — Wie aber heißt es doch in einem 
1850 5 mer hheän schen Briefe vom 27. Februar 


gouvernemental Conſervativen) und zum anderen, 
weil die ſocialiſtiſche Hochfluth nachgerade als 
das einzige Heilmittel erſcheint.“ 

Wie dieſe Conſervativen den entſcheidenden 
Kampf gegen die Socialdemokratie führen, weiß 


man längſt. 


Werthvolles Zugeftändnik. In denſelben 
conſervativen Blättern, in welchen nach Maß- 
regeln gegen die Socialiſten geſchrien wird, finden 
wir das Geſtändniß, daß die Rohheiten der jocial- 
demokratiſchen Preſſe beim Sedanfeſt gar nicht 
gewirkt haben. So ſchreibt das Elbinger con- 
ſervative Blatt u. a.: „Allein das Nabengekrächze 
fand kein williges Ohr, es blieb ohne die erhoſſte 
Wirkung! Eins aber hat es doch gezeitigt, und 
das iſt ſehr bedeutungsvoll und wird hoffentlich 
nicht ohne Folgen bleiben: das iſt die tiefe und 
unüberbrückbare Kluft, die gegenwärtig die ge- 
ſammte ſocialdemokratiſche Partei zu ſpalten 
droht. Auf der einen Seite jene unverſöhnlichen, 
von Haß und Galle geſchwängerten Elemente, 
deren verbrecheriſches Ziel der Umſturz alles deſſen 

„Der Kerr Staatsanwalt verlangt aber von 
Ihnen vollſtändige Offenheit und die volle Wahr- 
heit!“ ergänzte Franz. 

„Ich weiß nicht, ob ich es ſagen darf —“ 

„Weshalb denn nicht?“ fragte Ewers. 

„Weil es vielleicht unglaublich klingt.“ 

„Sie ſind ein ehrlicher Menſch, das verräth 
der Umſtand, daß Sie erröthen“, ſagte Ewers, 
„haben Sie keine Furcht vor mir, ich thue Ihnen 
nichts. Offenbaren Sie mir nur getroſt Alles, 
was Sie wiſſen.“ 

„Adam und ich haben einmal im grünen 
Zimmer gewacht, Herr Staatsanwalt“, kam Jean 
nun mit der Sprache heraus. 

„Adam? Wer iſt das?“ fragte Ewers. 

„Ein früherer Diener, er iſt vor einiger Zeit 
ent aſſen worden. Wir wollten nachſehen und 
ausprobiren, was da im grünen Zimmer Nachts 
vor ſich geht.“ — 

„Vor ſich geht?“ wiederholte Ewers. „Was 
ſoll denn da Ihrer Meinung nach vor ſich gehen?“ 

„Das weiß ich ja auch nicht.“ — 

„Machen Sie nur nicht derartige ungewiſſe 
und unbeſtimmte Angaben, Jean“, ſagte Franz 
ſtreng. „Sie haben mir ohnehin noch nie etwas 
davon berichtet, daß Sie im grünen Zimmer ge- 
wacht haben.“ 

„Lange haben wir nicht gewacht, nur einige 
Stunden, dem gnädigen Kerrn zu dienen.“ 

„Und was geſchah?“ fragte Ewers. „Was 

Herr Staats- 


bemerkten Sie?“ 

„Es war ganz merkwürdig, 
anwalt — als wir einige Stunden in dem grünen 
Zimmer geſeſſen hatten, war uns Beiden ſo, als 
ſchwebe der Engel zu uns herab —” 

„Kommen Sie uns nicht mit ſolchen Sachen, 
Jean“, ſchnitt Franz unwillig die Worte des 
Dieners ab, „Sie werden uns doch nicht zu- 
muthen wollen, zu glauben, daß der Engel aus 
Gips ſich bewegt! Betrunken, berauſcht werden 
Sie geweſen ſein!“ 2 

„Wir waren ganz nüchtern, dem gnädigſten 
Keren Baron zu dienen“, verſicherte Jean, „aber 


Dezember dieſes Jahres ſtattfindenden 
Volkszählung iſt Sache der Gemeindebehörden. 
ſchon jetzt 
damit beſchäftigt, die Vorbereitungen für die 
Zählung zu treffen. In erſter Reihe handelt es 
ſich darum, Pläne zur Bildung der Zählbezirke 
und Annahme von freiwilligen Zählern aufzu- 


viel Schwierigkeiten 
bereiten, da das Verfahren bei der bevoritehen- 
den Volkszählung im großen Ganzen demjenigen 
der Zählung vom Jahre 1890 ähnlich ift und die 
damals gebildeten Bezirke auch jetzt benutzt werden 
können. Dieſe Borbereitungem müſſen jo geför- 
daß die Bildung der Zählungs- 
commiſſionen, die in den meiſten Gemeinden zu- 
ſammengeſetzt werden dürften, ſpäteſtens anfangs 
November vor ſich gehen kann. Die 3ählungs- 
commiſſionen haben dann die endgiltige Ein- 
in Zählbezirke 
vorzunehmen, ſowie die Zähler anzunehmen und 
Die Anweiſungen werden ſich dies- 
mal, obſchon die Zählkarten des laufenden Jahres 
gegenüber denjenigen von 1890 nur wenige 
Aenderungen zeigen, inſofern auf neue Gebiete 
zu erſtrechen haben, als die Fragen über die 


1895 
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iſt, was unſere Vorfahren erkämpft und ge 


gründet haben — und auf der anderen Seit 
jene Tauſende und Abertauſende, die im Grund 
ihres Herzens doch nichts gemein haben wollen 
mit jenen Dolksverführern ꝛc. Mun aljo!) 


* 

Abſperrungsmaßregeln in den Reichs- 
landen. Ein Veteran, welcher an dem Arieger- 
Sonderzuge nach den Reichslanden Theil nahm, 
berichtet in der „Allgemeinen Zleifher - Zeitung“ 
Folgendes: In der Nähe von Metz wollten wir 
ein Fort beſichtigen, allein trotz unſerer Berufung 
auf den Militärſtand, dem wir angehörten, 
konnte und durfte man unſeren Wunſch nicht 
erfüllen. Dabei erfuhren wir von glaubwürdiger 
Seite den Grund der ſtrengen Abſperrungs- 
maßregel. Ein Bauer aus der umgegend war 
beauftragt, die Gruben auf dem Fort zu leeren. 
Er kam und brachte zwei Gehilfen mit. Ein 
Poſten hatte die Arbeit zu überwachen. Letzterer 
bemerkte, wie einer der Arbeiter mit einem Nagel 
auf dem Schaufelſtiele kritzelte. dies fiel dem 
Poſten auf und er machte Meldung. Mittlerweile 
waren indeß die zwei Kelfer entflohen. Wie ſich 
in der Unterſuchung des Falles ſpäter heraus- 
ſtellte, waren die angeblichen Arbeiter franzöſiſche 
Offiziere. Seit dieſem Vorkommniß dürfen Dienft- 
leute weder das Fort noch die an demſelben 
liegenden Felder und Wieſen betreten. die 
Bauersleute oder deren Familienangehörige, 
welche an dieſen Orten Verrichtungen haben, 
müſſen ſich in Gegenwart ihres Ortsvorſtandes 
photographiren laſſen und dieſe mit einem Legi- 
timationsſtempel verſehene Photographie im 
nöthigen Falle vorweiſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. September. 


Den Umfang der Reifen des Kaiſers kann 
man am deutlichſten ſich vergegenwärtigen, 
von 


wenn man das Programm derſelben. 
Kaiſermanöver 


1 auf Reifen befunden hat, 
die übrigen 170 Tage des Jahres 


in Berlin 


Die Reifen find theils aus Rüchkſichten der 
Repräſentation, ſowie zum Zwecke militäriſcher 
Beſichtigungen, Leitung von Manövern des 
Heeres und der Flotte unternommen worden, 
theils waren Jagden und das Bedürfniß der 
Erholung Beranlafjung zu denſeiben. 


Ueber die Briefe Stöckers etc. meldet die 
„Deutſche Tagesztg.“, es ſei unrichtig, daß die- 
ſelben zum Einſtampfen beſtimmt, aber von 
Arbeitern aufgehoben ſeien. Wohl aber ſeien in 
den letzten Septembertagen 1892, alſo vor drei 
Jahren, in Bielefeld Briefe entwendet worden, 
aber nicht ſolche an Herrn v. Hammerſtein, 
ſondern Zuſchriften an eine in Bielefeld lebende 
Perſon. (Geh. Rath Hinzpeter?) 


Socialiſtiſches. Geſtern wurde nachträglich 
die Nummer des „Vorwärts“ mit dem Leit- 
artikel „Die Kaiſerrede“ confiscirt. 

— In Kiel wurde die ſocialdemokratiſche 
ihlesmwig-holjteinihe „Volkszeitung“ wegen 
Majeſtätsbeleidigung beſchlagnahmt. 


es wurde uns da ganz ſeltſam zu Muth, es war 
ſo, als hätten wir viel getrunken oder als müßten 
wir einſchlafen. Adam ſprang dann auf und lief 
aus der grünen Stube, und allein wollte ich auch 
nicht länger in derſelben bleiben.“ 

Ewers hatte ſich erhoben. 

„Es iſt Ihnen da fo ergangen, wie den meiſten 
Menſchen, die vor eiwas Unerklärlichem ſtehen“, 
ſagte er, „es kommt einem dann allerlei vor, 
was man ſich einbildet.“ 

„Es iſt gut, fie können wieder gehen Jean. 
Iſt die Frau Baronin, meine Mutter, unten im 
Zimmer, in welchem der Kerr Baron Hellmuth 
aufgebahrt iſt?“ fragte Franz. 

„Nein, es iſt niemand unten im Zimmer, dem 
gnädigſten Herrn zu dienen“, erwiderte Jean. 

„Dann darf ich Sie wohl fragen, Herr Staats- 
anwalt, ob ich Sie jetzt zu dem Todten führen 
kann“, wandte Franz ſich an Ewers. 

Jean machte die Flügelthüren auf. 

Fran und Ewers verließen den Salon und 
begaben ſich hinab. 

Unten in einem ſaalartigen, mit Palmen und 
anderen tropiſchen Gewächſen decorirten großen 
Zimmer, deſſen Wände, Zenſter und Spiegel mit 
ſchwarzem Flor dicht verhüllt waren und das im 
düſtern Schein der auf den Candelabern brennen- 
den Kerzen einen ernſtfeierlichen Eindruck machte, 
ſtand der Sarkophag mit dem todten Hellmuth. 

Mitten im duntzeln Grün, unſicher beſchienen 
von den flackernden Lichtern, lag der ſchöne, 
junge Mann auf dem weißen Atlas, bis zur 
Bruſt mit einer reichgeftichten weißen Atlasdecke 
verhüllt. Jean, der die Wache bei dem Todten 
hatte, ließ Franz und den Staatsanwalt voran- 
treten, dann folgte er ihnen in den großen, nach 
n * duftenden Raum. 

wers trat zu dem Sa 
gellmuth. Sarge hin und beſah ſich 

Nach wenigen Minuten kehrte er zu Franz zurück. 

3 darauf verließen die beiden Herren den 
m. 


(Fortſetzung folgt.) 


während er 
bezw, im Neuen Palais bei Potsdam reſidirte. 
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mit größter Mühe losgema⸗ 
werden. 


— der ſocialdemohratiſche Abgeordnete 
v. Vollmar wird ein ganzes Jahr in der ortho- 
pädiſchen Anſtalt bleiben. Er läßt erklären, daß 
er hinſichtlich des Sedanfeſtes auf dem Stand- 
punkt Auers ſtehe. 

— Der ſocialdemokratiſche Parteitag des 
Keriogthums Gotha hat eine Reſolution ange- 
nommen, in der „gegen den von höchſter Stelle 
gefallenen Ausdruck Rotte von Menſchen, falls 
damit die Socialdemokratie gemeint iſt“, pro- 
leſtirt wird. 

— Die Ausſchließung der Socialdemokratie 
aus dem Seniorenconvent ſowie aus den Com- 
miſſionen des Reichstages, die von conſervativer 
Seite verlangt wurde, wird von der Gentrums- 
preſſe für unmöglich erklärt. Der „Conſ. Corr.“ 


wollen die Gründe, die dafür angegeben werden, 


nicht einleuchten, ſie verlangt, daß auch äußerlich 
eine ſichtbare Scheidewand zwiſchen der focial- 
demokratiſchen Partei und den übrigen Parteien 
gezogen werde. 


Eine Zuſammenkunft der Anarchiſten aller 
Länder foll im Oktober ftattfinden, der Ort der 
Zuſammenkunft wird jedoch ſtreng geheim ge- 
halten. Der Einberufer der Derſammlung ſoll 
der aus Berlin flüchtige Buchhalter Werner jein. 
Man will auf dem Congreß eine Derſtändigung 
der Anarchiſten über gemeinſame Propaganda 
herbeiführen und eine Unterſtützungskaſſe für ver- 
folgte Anarchiſten aller Länder gründen. Auch 
zur Propaganda für die That ſoll eine neue 
Broſchüre herausgegeben und vertheilt werden. 


Graf v. Caprivi im Sedanfeſizuge. Bei 
dem Zeſtzuge anläßlich der Sedanfeier, welche auf 
Schloß Skyren nachträglich am 9. d. Mts. ftatt- 
fand, betheiligte ſich auch der ehemalige Reichs- 
kanzler Graf v. Caprivi mit dem General von 
Müller. Beide waren von Damenhänden mit 
großen Lorbeerkränzen geſchmückt worden. Auf 
dem Zeſtplatze gedachte der Gutsherr des ver- 
ſtorbenen Keldenkaiſers Wilhelm J. und brachte 
ein Koch aus auf den jetzigen oberſten Kriegs- 
herrn, den Kaiſer Wilhelm II., worauf der Com- 
mandeur des Vereins in einer längeren Anſprache 
der beiden Ehrengäſte gedachte. 

Voſen, 11. September. Bei der heutigen Prä- 
mitrung der Ausſteller der hieſigen Provinzial⸗ 
Gewerbegusſtellung wurden im ganzen 111 gol- 
dene und 160 ſilberne Medaillen vertheilt. Die 
Verleihung der Staatsmedaillen wird voraus- 
ſichtlich morgen in Anweſenheit des Gtaatsmini- 
fters Freiherrn v. Berlepſch ſtattfinden. 

Magdeburg, 11. September. Baumüller, der 
Redacteur der ſocialiſtiſchen „Volksſtimme“, 
welche in der letzten Woche viermal gerichtlich 
beſchlagnahmt wurde, iſt verhaftet. 

Gleiwitz, 11. Septbr. Der Führer der hieſigen 
Socialdemokraten, Tapezier Eugen Berger, 
welcher aus Galizien ſtammt, iſt aus dem 
deutſchen Reiche ausgewieſen worden. 


Frankreich. 
Paris, 12. Geptbr. Der ruſſiſche General 
Dragomirow hatte geſtern beinahe das Malheur, 
aus der Gondel eines Luftballons, mit dem er 
einen Aufftieg gemacht hatte, zu fallen. Der 
Ballon hatte ſich mit ſeinem Tauwerk in den 
Reſten eines Baumes verwickelt und konnte nur 


Als der General aus der Gondel 
rief das zahlreich verſammelte Publikum: „ 


5 la Russie!“ 


Schiffs-Nachrichten. 

Benedig, 12. September. Ein hier erſcheinen⸗ 
des Blatt bringt die ſenſationelle Mittheilung, daß 
die Unterſuchung über den Unfall der Panzer- 
fregatte „Sardegna“ ergeben habe, daß der 
Geſchwaderchef Prinz Thomas von Savoyen, der 
Commandeur des Schiffes, und der an Bord be- 
findliche Contreadmiral Grandeville die Schuld 
gemeinſchaftlich tragen. Der Marineminiſter wird 
gegen beide vorgehen. ; 

Die „Sardegna“, die bekanntlich auf der Rük- 
kehr von den Kanalfeierlichkeiten in Kiel im 
Großen Belt aufgefahren war, hat übrigens, wie 
die „Gazetta di Venezia“ aus maßgebender Quelle 
erfahren haben will, viel größeren Schaden er- 
litten, als urſprünglich angenommen wurde. Die 
Reparaturen werden mehrere Monate dauern 
und mindeſtens eine halbe Million Lire koſten; 
nach Anſicht einzelner Techniker werde die 
Leiſtungsfähigkeit des Panzers überhaupt eine 
geringere ſein. 
TT... .. TLTERREHEESZEENEEEEN 


Kleines Feuilleton. 


Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung 
in Königsberg. 
S. Königsberg, 9. September. 

Setzen wir unſere frühere Wanderung durch 
das Kaupigebäude fort, fo treffen wir am Ein- 
gange auf die Ausſtellung des Herrn Rahnen- 
führer, welcher verſchiedene ſehr ſauber und ſehr 
ſolid gearbeitete Fechthandſchuhe und andere auf 
dem Zechtboden gebrauchte Utenfilien ausgeſtellt 
hat. Don den hellgelben Lederſachen heben ſich 
recht wirkungsvoll einige aus ſchwarzer Seide ge- 
fertigte Gegenſtände ab, deren Beſtimmung den 
Laien vollſtändig unverſtändlich bleibt, die aber 
von denjenigen Beſuchern, welche eine „Bifiten- 
karte im Geſicht“ tragen, mit unverkennbarem 
Intereſſe in Augenſchein genommen werden. Es 
find dieſes Schutzvorrichtüngen, die bei Schläger- 
duellen lebensgefährliche Derwundungen verhüten 
ſollen. Wenn ein würdiger, älterer Herr aus 
der Provinz feiner Gattin dieſe Geräthſchaften 
ſachgemäß erklärt, ſo kann man ſicher ſein, 
daß er in ſeiner Jugend die Landesuniverſität 
beſucht hat und daß er neben ſeinem Studium 
auch die „Luft der Lieder und der Waffen“ ge- 
pflegt hat. 

Gehen wir weiter, ſo fallen unſere Blicke auf 
einen 3,5 Meter hohen Obelisk, der in ver- 
ſchiedenen Farben uns entgegenleuchtet und mit 
Kugeln und Daſen umkränzt wird. In dieſer 
gefälligen Form hat die bekannte Geifenfabrik 
von J. 3. Berger in Danzig ihre Erzeugniſſe 
ausgeſtellt. Zu unterft findet man eine Platte 
von weißer Talgkernfeife, hergeftellt aus reinem 
Rindertalg mit einem Zuſatz von Palmkernöl. 
Hierauf folgt der aus Eschweger Seife gebildete 
Sockel, auf den ſich eine Platte von Deilchen⸗ 
feife auflegt, welche aus beſtem Palmöl ebenfalls 
mit einem Zuſatzt von Palmkernöl fabricirt iſt. 
Die Spitze des Obelisken wird von Oranien. 
burger Kernſeife gebildet, deren Grundſtoffe Talg, 


ſeg. 
ive 


und heruntergehoit | weil man den Nalfer hier beftimmt 


Kar; 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. September. 
Detterausſichten für Freitag, 13. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm. Starker 
Wind an den Küſten. 8 


* Bon der Manöverflotte blieben die erſte 
und die zweite Panzerdiviſion, ſowie die neuen 
Kreuzer - Corvetten und ehemaligen Kreuzer 
Fregatten nebſt dem Admiralſchiffe „Mars“ 
geſtern den Tag über auf der Rhede vor Anker, 
während die übrigen Schiffe im Hafen und an 
der Werft Kohlen einnahmen. Eine größere An- 
zahl Offiziere ſowie einige Mannſchaften waren 
an Land beurlaubt. Nachmittags hatte das auf 
der Rhede liegende Geſchwader viel Beſuch per 
Dampfer und Segelboot. Zu der Rhedefahrt 
des Dampfers „Drache“ am geſtrigen Nachmittag 
fand ein ſo ſtarker Andrang ſtatt, daß der 
Billetverkauf ſchon eine halbe Stunde vor Ab- 
gang des Dampfers geſchloſſen werden mußte und 
Hunderte umkehren mußten, ohne ein Billet er- 
halten zu können. 

So weit bis geſtern Abend beſtimmt war, ſoll 
das ganze Geſchwader heute (Donnerstag) Mittag 
1 Uhr die Anker lichten und das große Schluß 
manöver auf See, bei dem das Erſcheinen 
des Kaiſers auf der „Hohenzollern“ erwartet wird, 
beginnen. Die meiſten Schiffe werden dazu in 
die offene Bucht reſp. auf die hohe See hinaus- 
dampfen. Sonnabend Abend oder Sonntag früh 
ſoll die Flotte auf die hieſige Rhede zurückkehren 
und hier am Sonntag die Auflöſung der Ge- 
ſchwader ſtattfinden. 

Die im Hafen liegenden 4 Diviſions- und 10 
Torpedoboote, ſowie die Kriegsſchiffe „Pfeil“, 
„Carola“, „Siegfried“ und „Hildebrand“ übten 
auf das Publikum eine große Anziehungskraft 
aus. Doch wurde ein Betreten der Schiffe der 
Kohleneinnahme wegen nicht geſtattet. Abends 
gegen 6 Uhr verließ der Dampfer „Richard 
Damme“ mit Proviant für verſchiedene Panzer- 
ſchiffe den Hafen. 

eute früh begaben fich die im Hafen von Neufahr- 
waſſer liegenden Schiffe und Aviſos auf die Rhede 
und ſpäter folgten die Torpedobootsflottille dort- 
hin nach. Seit Vormittag lag bereits die ge- 
ſammte Flotte unter Dampf, An die Mann- 
ſchaften ſämmtlicher Schiffe wurde heute das 
Paradezeug ausgegeben, weil man für morgen 
früh die Ankunft des Kaiſers bei dem Ge- 
ſchwader erwartet. Sicheres hierüber iſt auch 
heute noch nicht beſtimmt, man nimmt aber an, 
daß der Kaiſer mit der Jacht „Hohenzollern“ bei 
den Manövern auf hoher See beim Geſchwader 
erſcheinen wird. Dann ſoll das Geſchwader Barade- 
Aufitellung nehmen und ſämmtliche Schiffe ſollen 
über die Toppen flaggen. Man nimmt an, daß der 
Kaiſer bei dem Manöver ſich an Bord des 
Admiralſchiffes „Mars“ begeben wird. Auch er- 
wartet man den Beſuch Sr. Majeſtät an Bord 
der Schiffe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Wörth“ 
und „Kaiſerin Auguſta“. Beſtimmungen irgend 
welcher Art ſind darüber aber, wie geſagt, noch 
nicht erlaſſen, ebenſo iſt es noch völlig ungewiß, 
ob der Kaiſer zu dem Act der Auflöfung des 
Geſchwaders auf unſerer Rhede erſcheinen wird, 
doch ſind auch dafür alle Vorbereitungen getroffen, 
immt erwartet. 

Wie vermuthet w 5 Heinr 


ID, 7 [5 e z de Ja 
ältefte Capitän zur See, bei Auflöſung des Ge- 


ſchwaders durch den Kaiſer ſeine Ernennung zum 
Contre-Admiral erhalten. 

Um 1 Uhr Mittags begann die Manöverflotte 
Dampf aufzumachen. Um 2½ Uhr hatte fie die 
Bucht noch nicht verlaſſen. 


* 
* 

* Beſuch der Flotte. Das Offtziercorps des 
Grenadier-Regiments König Friedrich J. unter- 
nahm heute Vormittag mit ſeinen Damen und 
den Unteroffizieren und Mannſchaften auf dem 
Dampfer „Phönix“ eine Fahrt nach der auf der 
Rhede liegenden Manöverflotte. Als man ſich 
dem Panzerſchiff „Wörth“, deſſen Commandant 
bekanntlich Prinz Heinrich iſt, näherte, wurde 
vom Prinzen Heinrich ſofort die Erlaubniß er- 
theilt, das Schiff zu beſteigen und zu beſichtigen. 
Prinz Heinrich forderte perſönlich das Offizier⸗ 
corps auf, mit ſeinen Damen in feine Cajüte zu 
kommen, wo derſelbe die Beſucher in der freund. 
lichſten Weiſe bewirthen ließ und ſich mit ihnen 
unterhielt. Der Prinz — welcher geſtern Nach- 
mittag im Dffizierkreife die Weſterplatte beſucht 
hatte und einen der Offiziere, welchen er dort 


Balmkernöl und ganz helles franzöſiſches 
ſind. Alle dieſe Seifen gehören 
in die Kategorie der harten oder Natron- 
ſeifen zum Unterſchied von den Kali- oder 
Schmierſeifen, deren hauptſächlichſter Vertreter, 
die Naturkernſeife, in den Schaugläſern zur An- 
ſicht gebracht iſt. Neben dieſen Seifen zeigen 
ſich noch in Kugelform verſchieden gearbeitete 
Abfallſeifen, aus feinſtem Cocosnußöl hergeſtellte 
Toiletteſeifen, ferner auf den den Obelisken ein- 
friedigenden Säulen Schalen von transparenter 
Gincerinjeife, deren Durchſichtigkeit durch Löſung 
der Seife in Spiritus erzielt wird. Endlich ſind 
noch auf den Stufen Muſter von verſchiedenen 
Toiletteſeifen ausgeſtellt. die Fabrik wurde am 
1. Juli 1846 von dem heute noch im Geſchäft 
thätigen Herrn Johann Immanuel Berger be- 
gründet und producirt jährlich 30 000 Centner 
Seife. Die Rohmaterialien werden größtentheils 
von der heimiſchen Induſtrie geliefert. Die erſte 
Auszeichnung empfing die Fabrik bereits im 
Jahre 1858 in der Gewerbe-Ausſtellung in Danzig. 
Im Laufe der Jahre ſind die Erzeugniſſe der 
Fabrik noch oft prämiirt worden. 

In der Nähe des eben geſchilderten Obelisken 
hat die Geifenfabrik von Adolf Leetz aus Thorn 
ihre Erzeugniſſe ausgeſtellt. Auch dieſe Fabrik 
hat ihre Seifen in einem plaſtiſchen Gebilde zur 
Darſtellung gebracht. Auf einem Poſtament, deſſen 
untere und obere Platte aus Eſchweger Seife be- 
ſteht, ruht ein Löwe, welcher aus Kernſeifen ge- 
bildet iſt. die ganze Gruppe hat ein Gewicht 
von 30 Ceninern. In demſelben Seitenraume 
hat auch die Zuckerraffinerie in Neufahrwaſſer 
mit ihren Fabrikaten Platz gefunden; wir be- 
merken Zuckerhüte in allen Formen und ver- 
schiedener Qualität, zwiſchen welchen Schalen auf- 
geſtellt find, in denen geſchlagener Zucker ent- 
halten iſt. Eine Reihe von Photographien ver- 
anſchaulichen die geſammte Anlage und die ein- 
zelnen Betriebsgebäude. 

Wenden wir uns weiter, ſo kommen wir an 
die Abtheilung des Induſtriegebäudes, in welcher 
Möbelfabrikanten und Geſchäfte, welche ſich 
mit der Ausftattung von Wohnungen beſchäftigen, 


hen, ſofort wiedererkannte — ließ 
auch fein Fremdenbuch zur Einzeichnung der Gäſte 
auslegen und verehrte ſchließlich jeder Dame ein 
ſeidenes Hut- reſp. Mützenband mit goldgeſtickter 
Inſchrift als Andenken. 

* 


* 
Rückkehr vom Urlaub. Herr Conſiſtorial- 
Präſident Meyer iſt vom Urlaub zurückgekehrt 
und hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 


* Eine ſchwere Reife hat der dieſer Tage 
hier eingetroffene Danziger Dampfer „Sophie“, 
Capitän Garbe, zu beſtehen gehabt. In der Oſt⸗ 
ſee hatte das Schiff auf ſeiner Reiſe von Aberdeen 
nach Neufahrwaſſer ſchwere Wetter zu beſtehen, 
ſo daß Herr Capitän Garbe heute Vormittag 
eine Derklarung derſelben vor dem Handels- 
gericht abgeben mußte. 


“ 
Regengüſſe. Nach längerer Dürre gingen 
in letzter Nacht heftige Regengüſſe nieder, welche 
d die Felder ſehr nützlich waren. An ab- 
chüſſigen Wegen iſt aber hie und da Schaden 
durch Aus- und Ueberſpülungen angerichtet 
worden. In Langfuhr und Schidlitz waren die 
tiefer gelegenen Straßen am Morgen mit ange- 
ſchwemmtem Schlamm und Sand bedeckt. 
* 


* 

* Mintertarif für den Nord-Oſtſee-Kanal. 
Wie unferen Leſern aus früheren Erörterungen 
an dieſer Stelle bekannt ift, find die in Schiff- 
fahrtskreiſen vielfach bemängelten Abgaben für 
das Paſſieren dieſes Kanals für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Mär; um 25 Procent höher 
bemeſſen als diejenigen für die Zeit vom 1. April 
bis 30. September. Gleich der Stettiner iſt nun 
hiergegen auch die Kieler Handelskammer in 
einer unter dem 26. v. M. an das Reichsamt des 
Innern gerichteten Eingabe vorſtellig geworden 
mit der Bitte, dieſe Erhöhung der Abgaben für 
den Winter 1895/96 nicht zur Anwendung ge- 
langen zu laſſen und baldmöglichſt eine hierüber 
getroffene Entſcheidung bekannt zu geben. (Die 
bezügliche Stettiner Vorſtellung haben wir vor 
einigen Wochen im Auszuge mitgetheilt.) 


* 

Neue Radfahrordnung. Seitens mehrerer 
Landrathsämter ift den in ihren Bezirken vor- 
handenen Radfahrer-Bereinen der Entwurf einer 
neuen Polizei-Verordnung über das Radfahr- 
weſen zur Aeuferung zugegangen. Aus dem 
Entwurfe geht hervor, daß der Herr Regierungs- 
präſident beabſichtigt, das Nadfahrweſen in dem 
ganzen Regierungsbezirk durch die neue Verord- 


nung einheitlich zu regeln. Im allgemeinen ent- 


ſpricht der Entwurf den theilweiſe bereits be- 
ſtehenden lokalen Radfahrer-Berordnungen, ins- 
beſondere der für den Stadtkreis Danzig im 
Jahre 1891 erlaſſenen Verordnung. Als ab- 
weichend iſt beſonders hervorzuheben, daß die 
Fahrkarten nach dem Entwurfe nur für das 
laufende Kalenderjahr Geltung haben und die 
Nummerplatten anſtatt weiße Zahlen auf ſchwarzem 
Grunde künftig ſchwarze Zahlen auf orange- 
farbenem Grunde haben ſollen. 


> Truppenrückkehr. Das 4. Bataillon des 
Grenadier-Regiments König Friedrich I. iſt aus 
dem Manöver-Terrain zurückgekehrt und hat 


Di gen Bataillone der hieſigen Infanterie- 
Regimenter, die per Eiſenbahn befördert werden, 
treffen Anfangs nächſter Woche hier ein, während 
das Kuſaren- und das Artillerie-Regiment erſt am 
24. d. Mts. zurücherwartet werden. 


e geſtern ſeine Reſervemannſchaften entlaſſen. 


* Kuſarenkaſerne in Kochſtrieß. Die neue 
Huſarenkaſerne in Kochſtrieß iſt in ihrem inneren 
Ausbau jetzt ſo weit vollendet, daß die zwei 
Schwadronen Leib-Huſaren, welche bisher in 
Pr. Stargard lagen, nach Beendigung der Manöver 


die Kaſerne beziehen können. 
* * 


* 

*SGefunkenes Schiff. Im Hafen in der Nähe 
des Gaſthauſes „Zu den Provinzen“ wurde geſtern 
ein Weichſelkahn leck und ſantz auf Grund, fo 
daß nur noch der obere Theil des Maſtes aus 
dem Waſſer ragt. Die Unfallſtelle iſt durch Bojen 
kenntlich gemacht worden. die Hebung dürfte, 
da der Kahn beladen war, recht ſchwierig ſein. 


» Renlcurfe des Vereins „Frauenwohl“. 
Am 14. Oktober beginnen die Realcurje ihren 
5. Jahrgang. Der oft gehörte Einwand, daß ihr 
Beſuch keinen praktifhen Nutzen böte, hat durch 


ihren Platz erhalten haben. Dieſer Theil der Aus- 
ſtellung iſt von hervorragenden und leiſtungsfähigen 
Firmen außerordentlich reich beſchickt worden, fo 
daß die Preisrichter hier eine ſchwierige Aufgabe 
zu löſen haben. Nach unſerem Geſchmack würden 
wir der Kusſtellung des Herrn A, Momber in 
Danzig einen hervorragenden, wenn nicht den 
erſten Platz einräumen. Herr Momber hat ein 
Schlafzimmer ausgeſtellt, und es iſt ihm gelungen, 
ſich von jeder gerade bei einem Schlafzimmer 
ſtörenden Usbertreibung fernzuhalten und bei 
aller künſtleriſchen Ausftattung den anheimelnden 
Charakter eines Ruhezimmers zu wahren. der 
Entwurf für das Zimmer ift von Herrn Baurath 
March aus Charlottenburg geliefert und von ihm 
ſind auch die Zeichnungen für die Möbel des 
Schlafzimmers und das Portal entworfen. die 
Gegenſtände ſelbſt ſind nach dieſen Zeichnungen 
von Danziger Tiſchlern angefertigt worden. 
die Möbelausſtattung enthält 2 Bettgeſtelle, 
2 Nachttiſche, 1 Toilette, 1 Waſchtiſch, 2 kleine 
Schränkchen für Arzenei ꝛc. und einen Wäſche⸗ 
ſchrank, deſſen Obertheil eine etwas andere 
Form bekommen hat, als fie ſonſt für ein 
Schlafzimmer praktiſch fein würde, da er 
einige der ausgeſtellten Wäſchegegenſtände 
ſichtbar aufnehmen ſollte. Sämmtliche Möbel 
find in mattem Nußbaumholz ausgeführt. 
Die ſonſtige Ausſtattung des Zimmers durch 
Polſtermöbel, Vorhänge, Matratzen und Betten 
iſt unter der Leitung des Herrn Momber in 
Danzig ausgeführt worden; die verwendeten 
Stoffe find die ſolideſten. die Stickereien, ſowohl 
die der ſeidenen Decke und des ſeidenen Plumeaux, 
— beide in Kupferfarbe mit oliv- und gold- 
farbiger Seide geſticht, — wie auch die Weiß⸗ 
ſtickereien der Paradekiſſen und des leinenen 
Knupflakens find in Zeichnung und Ausführung 
dem Gardinenmuſter angepaßt, von den für die 
Firma beſchäftigten Stickerinnen in Danzig her- 
geſtellt worden. Die Einrichtung wird vervoll- 
ſtändigt durch drei Knüpfteppiche, welche von dem 
kupferfarbigen Wollteppich ſich gut abheben, und 
kleine Glas- und Porzellan - Gegenſtände für 
Toilette, Nachttiſche und Waſchtiſch; die Malereien 


die jüngſten Ereigniſſe, die das Frauen ⸗Studium 
in greifbare Nähe rücken, keine Berechtigung 
mehr. Schon find die Frauen zu den Abiturienten- 
Examen zugelaſſen, für welches Berlin und Leipzig 
vorbereitet. der Beſuch der Realcurſe erſpart 
der Abiturientin 1—2 Jahre Aufenthalt in der 
Fremde. Bei der erſten Prüfung der Ober- 
lehrerinnen hat es ſich gezeigt, daß nur diejenigen 
ſie beſtanden, die in den Göttinger oder Berliner 
Klaſſen vorbereitet waren. Beide ſetzen die Anfangs- 
gründe des Latein und der Mathematik voraus, 
die gleichfalls in unſeren Curſen gelehrt werden. 
Da in ihnen auch Lospitantinnen aufgenommen 
werden, ſo iſt jungen Mädchen nach dem neunten 
Schuljahre Gelegenheit gegeben, ſich weiter zu 
bilden. Als Unterrichtsfächer ſind in Ausſicht 
genommen: Literatur, Geſchichte, Mathematik, 
Naturwiſſenſchaften, Latein, Franzöſiſch, Engliſch, 
Rechtskunde je 2 Stunden die Woche. da nur 
bei einer beſtimmten Schülerinnenzahl die einzelnen 
Fächer eröffnet werden, ſo iſt baldige Anmeldung 
erwünſcht. Näheres vom 16. d. M. bei Frau 
Dr. Quit, Johannisgaſſe Nr. 24, täglich von 11 
bis 12 Uhr, und im Bureau Kundegaſſe Nr. 91, 
von 10 bis 1 Uhr. 
« 
* 

* Antiſemiten Berfammlung. Die zu geitern 
Abend anberaumte Berfammiung konnte nicht ftatt- 
finden, da Herr Ahlwardt nicht eingetroffen war. 

* * 


* 

* Taubenſchutzverein. Einen recht intereſſanten 
Ausflug hatte geſtern der hieſige, unter dem 
Vorſit des Herrn Klötzky ſtehende Taubenſchutz- 
verein nach Keubude unternommen. Kurz vor 
dem Specht'ſchen Lokal wurden etwa 40 Hochflieger 
aufgelaſſen, und kaum dauerte es 15 Minuten, 
als auch ſchon der gefährlichſte Taubenfeind (Falko 
perigrinus) auf fie einſchoß. einen der Hochflieger 
faßte und die anderen in alle Kimmelsgegenden zer- 
ſtreute. Nach einer Raft im Specht'ſchen Lokale begab 
fi der Verein zu Kerrn Förſter Hintz und von da nach 


den Riejelfeldern, 
* 2 


* 

* Verlorenes Geldbriefpachet. Ein von dem 
kaiſerlichen Poſtamt in Schwarzenau (Bezirk Brom- 
berg) auf die Bahnpoſt 33 Poſen- Thorn im Zuge 55 
gefertigtes Geldbriefpacet mit einem Werthinhalt von 
700 Mark iſt am 3. September, Abends, auf dem 
Bahnhofe in Gneſen auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe 
abhanden gekommen. Da die Wahrſcheinlichkeit vor- 
liegt, daß das Geldbriefpacket aufgefunden, aber nicht 
abgeliefert worden iſt, jo iſt auf Wiebererlangung des- 
ſelben, bezw. auf die Ermittelung desjenigen, welcher 
das Geldbriefpacet unterſchlagen hat, eine Belohnung 
von 50 Mark ausgeſetzt. Der Inhalt des in dem 
Geldbriefpacket enthalten geweſenen Werthbriefes be- 
ſtand aus vier Banknoten zu 100 Mark, deren Num- 
mern unbekannt ſind, ſowie aus neun Doppelkronen 


und zwölf Kronen. 
* * 


* 

* Commiſſorium. Wie ſchon gemeldet, geht der 
Geh. Ober-Baurath Kummer demnämft zur Leitung 
von Hafenbauten auf längere Zeit nach Südamerika. 
An ſeine Stelle im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten ſoll, wie es heißt, der techniſche Leiter der 
Weichſeldurchſtichsarbeiten, Herr Regierungs-Baurath 
Müller, treten. An Stelle des Herrn Müller wird 
Herr Waſſerbau Inſpector Seydel die weitere Leitung 
der Regulirungsarbeiten übernehmen. 

2 


* 
* 


+ Verſammluang des Bürgervereins zu Neufahr⸗ 
waſſer. In der geſtrigen ordentlichen Hauptver- 
ſammlung erſtattete der Vorſitzende Bericht über die 
Arbeit im Laufe des verfloſſenen Monats. Es iſt jo- 
wohl das Geſuch um Einrichtung einer Steuer- und 
Krankengeldzahlſtelle, als auch um Beſchaffung eines 
Krankenwagens für die Vorſtadt Neufahrwaſſer an 
den Magiſtrat abgegangen. Auf die derzeitige An- 
rage über die Fahr- und Wartezeit der Dampffähre 
m Hafenkanal iſt vom Regierungspräſidium die Ant- 
wort ertheilt, daß ſich die Fähre hierin im allge- 
meinen nach dem Bedürfniſſe des Publikums richten 
ſoll. Im weiteren kam ein Antrag, welcher ſchon in 
der letzten Bereinsſitzung eingebracht war, zur Be- 
rathung und Annahme, wonach der Magiſtrat erſucht 
werden ſoll, um diejenigen Waſſerſtände, die im oder 
doch ganz dicht am Bürgerſteig der Sträßen ftehen, eine 
Schußvorrichtung zu fhaffen, welche nur aeitattet, daß das 
Waſſer von der Straßenſeite aus entnommen und ſo 
ein Begießen der Trottoirs verhindert werden kann, 
die aus dieſem Grunde im Vinter oft ſußßhoch mit Eis 
befrieren und den Verkehr gefährden oder doch den 
betreffenden Hausbeſitzern fortwährende Mehrarbeit 
bereiten. Darauf legte der Kaſſtrer die Jahresrechnung 
des Vereins. Der vorjährige Beſtand und die Ein- 
nahme betrugen zuſammen 328 Mk, die Ausgaben 
178 Mk. Es folgte der Bericht über die Thätigkeit 
des Vereins während der zwei Jahre ſeines Beſtehens. 
In angelegentlichſter Weiſe hat ſich der Verein mit 
Intereſſen beſchäftigt, die dem Orte, ſowie deſſen Be- 
wohnern nach den verſchiedenſtien Seiten hin zum 
Nutzen gereichten. 23 ordentliche Fauptverſamm⸗ 
lungen, 34 Vorſtandsſitzungen, 15 Commiffions- 


an den Waſchgeräthen find für den jpeciellen 
Zweck in Danzig gemalt und eingebrannt worden. 

Der Ausſtellungsſchrank enthält eine Auswahl 
von eleganten Wäfcheartikeln für Damen, nämlich 
Tag- und Nachthemden, Friſirmäntel, Neglioee- 
Jacken, Beinkleider, Unterröcke, ſowie Ober- 
hemden, Uniform und Nachthemden für Herren. 
Dieſe Gegenſtände find ſämmtlich eigenes Fabrikat, 


Ein Intereſſenkampf an der Berliner 
Börſe. 


Seit einiger Zeit — ſo ſchreibt man uns aus 
Berlin — ſpielt ſich an der Berliner Börſe ein 
Kampf der großen Banken und Bankhäuſer gegen 
die ſogenannte Couliſſe ab. 

Couliſſe iſt ein Begriff, der früher unſerer 
Börſe fremd war, während er in Paris ſchon ſeit 
mehr als hundert Jahren bekannt und in neuerer 
Zeit auch an der Wiener Börſe Aufnahme ge- 
funden hat. In Paris verfteht man unter Cou- 
liſſe die Geſammtheit der Makler, welche nicht zu 
den privilegirten vereideten Mahlern gehören, 
und der Speculanten, die mit ihnen Geſchäfte 
abſchließen. der Verkehr der Couliſſiers 
wurde in Paris ſchon 1801 verboten, konnte 
aber, obwohl ſeitdem mehrfach gericht⸗ 
liche Eniſcheidungen ihn für geſetzwidrig 
erklärt haben, nie unterdrückt werden und 
wird heute faſt unangefochten betrieben, In 
Berlin verſteht man, abweichend davon, unter 
Couliſſenhäuſern diejenigen Firmen, welche ſich 
durch Remiſſiers auf allen Plätzen vertreten laſſen, 
durch dieſe täglich feſte Anſtellungen in Effecten 
und auf Prämien machen laſſen und ihnen auch 
wohl Bollmacht geben, an den fremden Plätzen 
für Rechnung der Firma feſt zu kaufen und zu 
verkaufen. Um der Concurrenz die Spitze bieten 
zu können, haben die Couliſſiers nach und nach 
die Proviſionsſätze auf den denkbar geringſten 
Satz reducirt, ſie bedienen größere Kunden häufig 
nicht zu feſten Sätzen, ſondern nach einem ver- 
einbarten Pauſchquantum und haben dadurch den 
Geſchäften der Banken und Bankhäuſer, die in 
der überkommenen Firma arbeiten, manchen Ab« 


ſitzungen und vier außerorventlime Haupiverfamm- 
lungen ſind in den zwei Jahren abgehalten worden. 
Die Mitgliederzahl, anfänglich nur 19, ſtieg bis auf 122. 
Den Schlußpunkt der Tagesordnung bildete die Neu- 
wahl des Vorſtandes. Herr Semrau, der bisherige 
erſte Vorſitzende, konnte eine Wiederwahl nicht an- 
nehmen, da er ſeinen Wohnſitz verändert. Ihm wurde 
bei ſeinem Scheiden aus dem Vorſtande der beſondere 
Dank aller Vereinsmitglicder dargebracht. An ſeiner 
Stelle ging als nunmehriger erſter Vorſitzender Kerr 
Kaufmann Krüger aus der Wahl hervor. Von den 
übrigen Borftandsmitgliedern legte der zweite Vorſitzende 
ebenfalls fein Amt nieder und es erfolgte eine Erſatz⸗ 
wahl für dieſen wie auch die Neuwahl des Kaufmanns 
Hrn. Biber zum erſten Schriftführer. 


* 

* Vortrag. Auf Veranlaſſung der hieſigen frei- 
religiöjen Gemeinde hielt Herr Prediger Knellwolf 
aus Mainz geſtern Abend in der Scherler'ſchen Aula 
einen öffentlichen Vortrag über „Unſterblichkeit““. Der 
Saal war ſo dicht gefüllt, daß viele der Erſchienenen 
keinen Platz mehr finden konnten. Der Vortragende, 
ein vorzüglicher Redner, behandelte eingehend die Ge- 
—.— des Unſterblichkeitsglaubens, erörterte deſſen 

rſprung, feine Entwichelung und feine Aeußerung in 
den verſchiedenen Religionsgemeinſchaften. 


* 

* Borftellung. Die geſtern Abend im Café 
Jäſchkenthal veranftaltete Vorſtellung von Lichtbildern 
aus dem Leben Luthers war von einer größeren An- 
ahl von Perſonen beſucht. Eingeleitet wurde die Vor⸗ 
tellung durch einen Chorgeſang von Kerren und 
Damen, dann folgten zunächſt einige Thorwald'ſche 
Bilbwerke und darauf die Bilder, welche den Lebens- 
gang Luthers veranſchaulichten. Mehrere der Bilder 
wurden ebenfalls durch Geſang von Chorälen etc. 
begleitet. 

* 1 * 

* Verlooſung. dem Vorſtande des Zrauen- 
vereins zu Prauſt ift ſeitens des Herrn Oberpräſidenten 
die Genehmigung ertheilt worden, eine Verlooſung 
von Handarbeiten ꝛc. zum Beſten der Errichtung eines 
Kinder-Aſyls zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke 
500 Looſe zum Preiſe von je 50 Pf. in den Kreiſen 
Danzig Stadt, Danziger Höhe und Danziger Niederung 
auszugeben und zu vertreiben 

* 


* 

*Wochen- Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 1. bis 7. September 1895. Lebendgeboren 
52 männliche, 38 weibliche, insgeſammt 90 Kinder, 
todtgeboren 1 männliches, 1 weibliches Kind, insgeſammt 
2 Kinder. Geſtorben 31 männliche, 26 weibliche, ins- 
gejammi 57 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 21 ehelich, 9 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 1, acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurchfall 13, darunter a) Brechdurch⸗ 
fall aller Altersklaſſen 11, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 11, Lungenſchwindſucht 6, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen 
Krankheiten 34, 5 

* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Goldſchmiede⸗ 
gaſſe Nr. 3 und U ift durch Erbgang nach dem Kof⸗- 
ſuwelier Albert Moritz Stumpf auf deſſen beide Kinder, 
und Große Wollwebergaſſe Nr. 27 auf die Wittwe 
Amalie Benzien, geb. Wittjohann, übergegangen. 

* * 


* 

* Ertrunken. In der verfloſſenen Nacht iſt ein 
Matroſe auf dem Nachhauſeweg in das Gewäſſer an 
der Werft gerathen und ertrunken. Die Leiche wurde 
heute herausgeſiſcht und nach dem Garniſonlazareth 
gebracht. 2 5 

* 

* Vereitelter Ningkampf. Der bekannte Ringer 
Herr Kreſin aus Danzig wollte am Dienstag Abend 
Herrn Kreindl aus Oeſterreich im Geſellſchaftshauſe in 
Marienburg nochmals gegenübertreten. Als die beiden 
Ringkämpfer eben die Bühne betreten hatten, legte 
ſich die Polizei in's Mittel und verbot die Fortſetzung 
des Ringhampfes aus polizeilichen Nückſichten. 
verlautet, iſt das Verbot deshalb erfolgt, weil ſich die 
Ringenden nicht im Beſitz eines Wandergewerbeſcheines 
befunden haben. 


* 
* 


* Verleihung. In etwas ſpäter Abendſtunde kehrte 


der Sattler P. aus Nehrunger Weg heim. Hierbei 
gerieth er wegen einer Ungebührlichkeit mit zwei 


Schutzleuten, welche ihm dieſelbe verwieſen, in Conflict. 
Wahrſcheinlich hat P. ſich dabei widerſetzt, ſo daß es 
zum Waffengebrauch kam. P. hat dabei einige Con- 
tufionen und einen Stich, wie er angiebt, einen Gäbel- 
ſtich in den rechten Arm erhalten, weshalb er ſich in's 
Stadtlazareth begab. 


* 


* 
Sturz. Geſtern Mittag ſtürzte auf einem Bau 
Kinterm Lazareth der Arbeiter Mroczek vom Gerüſt 
herab in die Kellergruft, woſelbſt er bewußtlos liegen 


blieb. Schwer verletzt wurde er nach dem Lazareth in 


der Sandgrube gebracht. Ein zweiter Arbeiter ſtürzte 
gleichfalls herab, blieb aber eine Etage tiefer auf dem 
Gerüſt hängen und kam mit dem Schreck davon. 

* * 


* Diebſtahl. Der Hausdiener J., welcher in der 
Bäckerei des Herrn Bäckermeiſters K. in der Röper- 
gaſſe beſchäftigt war, verſuchte dort einem Geſellen 
. ————̃— 
bruch gethan. In neueſter Zeit haben in Berlin 
Maklerbanken und Maklerfirmen mehrfach ihr 
Geſchäft in einer Weiſe umgeändert oder aus- 
gedehnt, die dem Geſchäftsbetriebe der Goulifjen- 
häujer ſehr nahe kommt. Diefe Banken und 
Firmen beſchränkten ſich früher auf das Bermittler- 
geſchäft an der Börſe, freilich nicht im eigentlichen 
Sinne des Wortes, weil fie faſt ohne Ausnahme 
1 auftraten und ſowohl das in der Perſon 

es Auftraggebers als auch in der Coursbewe— 
gung liegende Rifico auf ſich nahmen. Sie er- 
leichterten (oder ermöglichten in vielen Fällen) 
dem Commiſſionär, dem eigentlichen Bankier, 
fein Börſengeſchäft, ihre Thäligkeit wurde dem- 
gemäß auch an der Börſe als dem Zwechk dienlich 
allgemein anerkannt. Jetzt iſt aber der Geſchäfts- 
kreis der Maklerbanken und Mahlerfirmen er- 
heblich eingeſchränkt, theils durch die großen 
Banken, die in Folge des gewaltigen Umfanges 
ihrer Geſchäfte die Aufträge ihrer Kunden viel“ 
fach mit einander compenſiren, der Vermittelung 
der Maklerfirmen alſo entrathen können, theils 
durch die Concurrenz der Couliſſe und das von 
dieſer herbeigeführte Sinken der Proviſion, theils 
auch durch die Erhöhung der Börſenſteuer haben 
ſich manche dieſer Firmen veranlaßt geſehen, ihren 
Geſchäftsdetried nach dem Beiſpiel der Couliſſe 
zu ändern. 

Dadurch iſt den Banken und Bankhäuſern, die 
das Commiſſionsgeſchäft pflegen, naturgemäß eine 
viel ſchärfere Concurrenz entſtanden, als die 
niemlich geringe Zahl der eigentlichen Couliſſiers 
auszuüben vermochte. Die großen Bankgeſchäfte 
verſuchten zunächſt, die Maklerfirmen zur Auf- 
gabe ihres auswärtigen Geſchäfts zu veranlaſſen, 
und als dieje nicht darauf eingehen wollten, viel- 
leicht auch nicht mehr konnten, vereinigten ſich 
die Banken und eine Anzahl Bankiers, um mit 
denjenigen Maklerfirmen, welche von auswärts 
Aufträge entgegennehmen, jeden Verkehr abzu- 
brechen. Die mittleren und kleineren Bank- 
Bere ftehen zum großen Theile dieſem Ver- 
uche, die Diahlerfirmen wieder zu ihrer eigenen 
Beſtimmung zurückzuführen, nicht ſehr freundlich 

gegenüber. Sie müſſen zwar einerſeits im 


Wie 


Geld aus der Taſche zu entwenden, wurde ſedoch dabei 


ertappt und verhaftet. 2 
* 

* Strafkammer. Wegen einfachen Bankerotts 
hatte ſich heute der Kaufmann Rudolf Harder, welcher 
früher Inhaber eines bedeutenden Speditions- und 
Frachtſchiffahrts-Geſchäfſtes war und deſſen Concurs 
und fpätere Verhaftung im November v. Js. einiges 
Aufſehen erregte, vor der Strafkammer zu verant- 
worten. Er wird beſchuldigt, als Kaufmann die Füh⸗ 
rung von Büchern, ſowie die Aufſtellung einer Jahres- 
bilanz, wozu er nach Artikel 28 und 29 des Handels- 
geſetzes verpflichtet geweſen wäre, faſt vollſtändig 
unterlaſſen zu haben. Der augenſcheinlich ſehr 
kränkliche Angeklagte verbüßte im Gefängniß eine 
längere über ihn von der hiefigen Strafkammer ver- 
hängte Freiheitsſtrafe wegen Untreue. Er wurde aus 
dem Gefängniß vorgeführt. Harder gab zu, in der Zeit 
vom 1. Oktober 1893 bis zu dem Tage des Concurſes 
(dem 31. Oktober 1894) keine Bücher geführt zu haben 
und entſchuldigte ſich mit ſeiner Krankheit, die ihn 
außer Stande geſetzt habe, feinen Pflichten nach- 
zukommen. Durch das Fehlen der Bücher iſt den 
Concursverhandlungen, über welche wir bei Gelegen- 
heit des erſten Prozeſſes berichtet haben, weſenkliche 
Schwierigkeit bereitet worden. der Umſatz des 
Speditionsgeſchäſtes hat 200 000—300 000 Mk., der des 
Frachtſchiffahrtsgeſchäftes 100 000—180 000 Mk. be- 
tragen. Der Gerichtshof ſah das Vergehen des An- 
geklagten als bereits durch die erſte Verurtheilung 
zum größten Theil geſühnt an und verurtheilte ihn 
zuſätzlich zu der bereits erkannten Strafe zu 5 Tagen 
Gefängniß. 

Die Schloſſerfrau Wilhelmine Apfelbaum von hier 
wurde dann der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung 
des Schutzmanns Ruch beſchuldigt. die Angeklagte 
richtete am 14. Januar d. J. eine Denunciation gegen 
den Schußzmann an die königl. Staatsanwaltſchaft, 
in der fie dem Beamten Hausfriedensbruch vor- 
warf. Der Schutzmann habe ihr außerdem am 

Januar in Gegenwart von Zeugen geſagt, 
„er habe nun noch etwas auf dem Gewiſſen, 
und zwar in einem Tone, als werfe er ihr ein Ver- 
brechen vor“, fie ſtelle deshalb Strafantrag wegen 
Beleidigung. Dieſe Denunciation ſoll wiſſentlich falſch 
geweſen ſein; die Angeklagte ſoll mit dem Schutzmann 
verfeindet geweſen ſein, hat bereits mehrere Klagen 
gegen ihn eingereicht, iſt auch bereits wegen Beleidi- 
gung des Schutzmanns verurtheilt worden. Nach 
längerer Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu der 
Annahme, die Angeklagte ſei bei dem Vorfall jo er- 
regt geweſen, daß ſie ſich der Einzelheiten nicht mehr 
entſinnen könne, bei dieſer Sachlage falle natürlich 
das Moment der Wiſſentlichkeit fort und deshalb ſei 
die Angeklagte freizuſprechen. 


* 

Polizeibericht für den 12. September. Der- 
haftet: 7 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Dieb- 
ftahls, 2 Perjonen wegen groben Unfugs, 1 Beitier, 
1 Obdachloſer. — Verloren: 1 filberne Cylinderuhr 
mit Kette, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

N Berent, 11. September. Geſtern Nachmittag 
verübte hier die 16jährige Arbeitertochter Franziska 
Thrun an dem 80 jährigen Arbeiter Matſchinke aus 
Neu-Klinſch einen dreiften Straßenraub. Die Thrun 
hatte jedenfalls bei dem M., wie er hier in der Stadt 
war, bemerkt, daß er Geld bei ſich führte, war dem- 
elben auf der Chauſſee nach Neukrug nachgegangen 
und überfiel ihn hier etwa 2 Kilometer von der Stadt 
entfernt, indem ſie den M. von hinten in's Genick 
packte, zu Boden drückte und ihm das Portemonnaie 
mit 21 Mk. Geld fortnahm; ein Verſuch, dem M. auch 
noch einen in ein Tuch gewickelten Zifh abzunehmen, 
mißlang der jugendlichen Räuberin. Die Polizei 
wurde von dem Peraubten ſogleich in Kenntniß geſetzt 
und es gelang ihr, das Portemonnaie mit dem Gelde 
bei der Räuberin noch vorzufinden und zu beſchiag⸗- 


nahmen. — Mit der Kartoffelernte hat man auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen begonnen. Es liefert dieſelbe gute 


Erträge, nur iſt es ſehr ſchwierig, die Kartoffeln aus 
dem in Folge der großen Dürre hart gewordenen 
Erdreich herauszubringen. 

8 Krojanke, 11. Septbr. Bei den Abräumunas- 
arbeiten auf der Brandſtätte zu Klukowo hat der 
30jährige Dachdecker Paul MWellfand von hier am 
Montag einen ſchweren Unfall erlitten. Derſelbe hatte 
eine Leiter beſtiegen, um einen Schornſtein abzureißen, 
als das bereits lockere Gemäuer niederkrachte und den 
W. begrub. Er hat ſehr ſchwere Verletzungen erlitten, 
fo daß die Aerzte an feinem Aufkommen zweifeln. — 
Durch den Brand find 22 Perſonen obdachlos geworden, 
während 24 faſt ihre geſammte Habe eingebüßt haben. 

S. Flatow, 11. Septbr. Um den in Klukowo ab- 
gebrannten Bauern mit Saatkorn auszuhelfen, über- 
haupt den durch die Feuersbrunſt jo ſchwer Ge- 
ſchädigten in ihrer grohm Noth beizuſtehen, hat ſich 
aus den angeſehenſten Männern der Stadt ein Comité 
gebildet, welches um milde Gaben für die Abge- 
brannten bittet. 

T. Roſenberg, 11. Septbr. Wie weit es der Leicht⸗ 
ſinn bringen kann, mußte der Schloſſer Ferdinand 
Merten erfahren. Derſelbe ſtammt aus einer achtbaren 
Familie in Danzig. In Folge ſeines Leichtſinns, der 
feinen Angehörigen viel Berlegenheit und Kummer 
ARERRSTTEHEOTSEIRTDEHERRZTEREBEE TH PB ER ELTERN DE 
eigenen Intereſſe einen Erfolg deſſelben wünſchen, 
erblicken aber andererſeits in den großen Banken 
ihre eigenen Feinde, weil dieſe ihre Geſchäfts⸗ 
thätigkeit immer weiter ausdehnen und vor 
allem das Commiſſionsgeſchäft mehr und mehr 
an ſich ziehen, ſomit die kleineren Bankhäuſer 
immer mehr und mehr von dem eigentlichen 
Felde ihrer Thätigkeit verdrängen. 

Es vollzieht ſich auch auf dieſem Geviete ein 
Kampf des Großzkapitals gegen den Kleinbetrieb. 


Bunte Chronik 


der Walfiſch zu Zürich. 

Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Zürich: 
Paifirte da letzthin in unſerer ehrſamen Stadt 
ein ergötzliches Stückchen: Aus hohem Norden 
kam ein Unternehmer hergereiſt, der einen an- 
geblich friſch gefangenen Walfiſch mitbrachte, von 
dem behauptet wurde, er fei fo vortrefflich confer- 
virt, daß er ſich noch Jahre lang im beſten Zu- 
ſtande erhalten könne. Gut. die Stadtbehörde 
giebt die Erlaubniß zur Ausftellung des Gee- 
ungeheuers, und bald erhebt ſich am lieblichen 
Utoquai eine lange Bretterbude, in der der 
Freund Aegirs den Wiſſensdurſtigen vorgeführt 
wird. Aber nach wenigen Tagen ſchon geht ein 
Jammerruf durch die Stadt: der Walfiſch riecht 
fo entſetzlich, daß das ganze Diertel verpeſtet 
wird. Recriminationen erfolgen von allen Seiten. 
Endlich entschließt ſich der Stadtrath, den Mann 
mit feinem duftenden Begleiter abzuſchieben. 
Aber, o weh! der brave Walſiſchfänger hatte 
inzwiſchen mehrere Bären angebunden, und als 
er eines Abends in aller Stille „verduften“ 
wollte, fand ſich der geſtrenge Kerr Gtadtamt- 
mann bei ihm ein und pfändete — den Walfisch. 
Nun war guter Rath theuer. War der Mann 
boshaft, jo ließ er ruhig den ſauberen Siſch in 
der Obhut der Behörden zurück, und die Stadt 
behielt ihren Geruch. Einige ſchlugen ſchon vor, 
man müſſe den Wal auf das Rathhaus ſchaffen, 
vielleicht daß dann die Stadtväter in ihrer Noth 
einen Ausweg fänden. Namdem ſchließlich die 


zog un als Abenteurer faſt 
Eine große Anzahl von Strafen hat er in Deutſchland 


* 


bereitete, mußte er das Baterhaus verlaffen und durch- 
alle Länder der Erde. 


verbüßt. Nach Danzig zurückgekehrt, machte er ſich 
neben vielen Zechprellereien des Betruges und der 
Urkundenfälſchung ſchuldig, wofür er eine längere 
Sefängnißſtrafe zu verbüßen hatte. Während dieſer 
zeit ſtarb der Vater und hinterließ ihm noch 7000 Mk. 
Als er am 25. Januar cr. aus dem Gefängniß ent- 
laſſen wurde, holten ihn „gute Freunde“ in einer 
Droſchke ab, und es wurde in Saus und Braus 
gelebt, bis das Geld in kurzer Zeit bis auf einen 
kleinen Reſt verjubelt war. 1000 Mk. ſollen ihm ge- 
ſtohlen ſein. Dann ging er nach Elbing, um in der 
Schichau'ſchen Fabrik Arbeit zu ſuchen, wurde aber 
nicht angenommen. Eines Tages fuhr er nach Stuhm, 
um einen Poſtbeamten B. zu beſuchen. Da dieſer aber 
nach Graudenz verſetzt war, begab er ſich, nachdem er 
im Kotel Zeitz Eſſen und Trinken bezahlt hatte, zu 
einem früheren Bekannten feines Vaters, dem Guts- 
beſitzer Pr. in Stuhmerfeld, wo er angab, daß er in 
der Stuhmer Gegend ein Gut kaufen wolle. Herr Pr. 
ſchickhte Merten ſchließlich zur Bahn; dieſer blieb aber 
bei Zeitz über Nacht. In das Fremdenbuch trug er ſich 
ein: „Merten, Ingenieur aus Danzig.“ Nachdem 
er Kaffee getrunken, ging er in die Stadt, wo 
er einen bekannten Reiſenden d. traf, der ihn 
einlud, mit ihm nach Marienwerder zu fahren. 
Die 2 Mh. 25 Pf. könne er an Zeitz durch Poft- 
anweiſung ſenden. In Marienwerder erhielt 
Merten auf telgraphifche Anweiſung aus Elbing 50 Mk., 
und als dieſe in einem Tage verjubelt waren, fuhr er 
nach Graudenz, wo er abermals 50 Mk. erhielt. Bon 
Graudenz reiſte er nach Kiel zu ſeiner „Braut“, der er 
reiche Geſchenke gemacht hatte. Hier wurde das letzte 
Geld verbracht und Merten begab ſich nach Ham- 
burg, um auf einem Dampfer eine Stelle als Maſchiniſt 
zu ſuchen. Er ging zu einem Rechtsanwalt, dem er 
einen (angeblichen) Brief ſeines Bruders vorlegte, 
welcher Brief die Nachricht von dem Tode des Vaters 
und der Erbſchaft enthielt. Den Rechtsanwalt beauftragte 
er mit der Negulirung der Erbſchaft und erbat hierauf 
20 Mk., die ihm auch ausgezahlt wurden. Als der 
Schwindel an's Licht kam, wurde Merten wegen Betruges 
und Urkundenfälſchung verhaftet. Auch in Danzig wird ſich 
Merten demnächſt wegen der gleichen Strafthaten zu ver- 
antworten haben. Inzwiſchen hatte Kerr Zeitz-Stuhm 
wegen der 2,25 Mk. Strafantrag auf Zechprellerei 
gegen Merten geſtellt. Zu der Verhandlung vor der 
hieſigen Strafkammer wurde Merten durch einen 
Criminalſchuzmann von Hamburg her- und zurück- 
transportirt. Wegen der Zechprellerei im Betrage von 
2.25 Mk. und wegen Betrugs beantragte der Staats- 
anwalt 9 Monat Geſängniß. Merten entſchuldigte ſich 
mit grenzenloſem Leichtſinn und Vergeßlichkeit. Er 
habe in Stuhm noch 12 Mk. beſeſſen und in Elbing 
Geld deponirt auf der Handwerkerbank. Er beantragt 
die Vernehmung von Entlaſtungszeugen. Auch die 
Staatsanwaltſchaft beantragt die Dernehmung mehrerer 
Belaſtungszeugen und Vertagung der Sache. Der Ge- 
richtshof beſchloß dem Antrage gemäß. Zur nächſten 
Verhandlung wird Merten wiedernm von Hamburg 
hertransportirt werden. 

Pillau, 9. Septbr. Am Sonntage hat ſich auf dem 
Friſchen Kaff ein Unglücksfall ereignet. Der Fiſcher⸗ 
wirth Adomeit aus Schakuhnen war mit ſeinen beiden 
Söhnen in einem kleinen Boot auf die Fiſchereiſtelle ge- 
fahren. Hier nahmen die beiden jungen Leute im Kaff 
ein Bad. Adomeit, ein alter ſchwächlicher Mann, beſaß 
nun aber nicht die Kraft, den Kahn zu lenken, der 


heftige Wind warf ihn umher und er wurde auch ſo 
unglücklich gegen die beiden Söhne geſchleudert, daß 
ſie vollſtändig unter das Fahrzeug geriethen und in 
die Tieſe gedrückt wurden. Hierbei wurde der jüngere 
gegen einen im Boden des Kahnes ſteckenden ſpitzen 
eiſernen Nagel getrieben, dieſer bohrte ſich ihm mehrere 
Zoll tief in den Leib, der ihm bei den Bewegungen 


Ai der —5 frei 5 5 ee — 
Roggen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 K ee 


Braunsberg, 11. September. Herrn Oberſtlieutenant 


Liederwald, welcher ſich bekanntlich in den drei 
letzten Feldzügen in hervorragender Weiſe ausgezeichnet 
hat und längere Zeit in Danzig in Garniſon ſtand, 
wurde aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Sedantages 
von einigen ihm befreundeten Herren ein Pokal als 
Erinnerungsgabe überreicht. 

* Die Landtags - Erfahmahl für den Wahl- 
bezirk Sensburg - Ortelsburg an Stelle des ver- 
ſtorbenen Quaſſowski findet am 4, Oktober cr. ſtatt. 

Aus Hinterpommern, 10. Septbr. Das Rittergut 
und Dorf Düdzow bei Labes iſt von einem ſchweren 
Brandunglük heimgeſucht worden. Das Feuer brach 
auf der Beſitzung des Rittergutsbeſitzers Preiell in 
Dübzow aus. Die gefüllten Scheunen boten dem ent- 
fejleiten Element reichliche Nahrung, und in kurzer 
Zeit waren die ſämmtlichen Gutsgebäude bis auf das 
Wohnhaus ein Raub der Flammen. der herrſchende 
ſtarke Wind trieb das Feuer dem Dorfe zu und wurden 
hier noch mehrere Bauernhöfe und ſechs Tagelöhner 
häuſer in Aſche gelegt. Biel Vieh, die ganze Ernte 
und eine Menge Invenkar ſind milverbrannt. Eine Frau 
erhielt bei angeſtellten Rettungsverſuchen fo ſtarke 
STETTEN EEE BEE EEE TS 
Sorge einen Tag und eine Nacht gedauert, ent- 
ſchloß ſich der Herr des Wales, zu bezahlen, und 
gleich darauf dampfte er mit ſeiner zum zweiten 
Mal eroberten Beute ab, während die gerettete 
Stadt hoch aufathmete. 0 


Eisabſtur; 

Bern, 11. Geptbr. Heute Vormittag ſtürzten 
große Eismaſſen vom Altelsgletſcher auf die 
Berner Seite des Gemmipaſſes — welcher von 
Frutigen (Canton Bern) nach Leuk (Canton 
Wallis) führt — nach Gpitalmaite und dem 
Wirthshaus Schwarenbach ab. Eine 3 Kilometer 
lange Strecke iſt mit Eismaſſen überſchüttet. Die 
Gemmiſtraße iſt unpaſſirbar. Mehrere Alpen- 
hütten wurden zerſtört. 

Eine ſpätere Meldung lautet: 

Kanderſteg, 12. September. (Telegramm.) Der 
Abſturz des Altelsgletſchers geſchah Mittwoch früh 
8⅜ Uhr. Der Luftdruck war fo ſtark, daß das 
Dieh an die andere Thalwand und zurück- 
geſchleudert wurde. die drei Stunden von 
Kanderſteg entfernt liegende Spitalmatte iſt total 
verſchüttet. Der Schutt liegt auf einer Länge 
von drei Kilometern haushoch. Ein großer 
Lärchenwald wurde total weggefegt. 6 Hirten 
und 150 Stück Großvieh wurden getödtet. Die 
Alpabfahrt ſollte geſtern kurz vor der Kataſtrophe 
ftattfinden. Bor 100 Jahren fand gerade am 
Tage der Alpabfahrt ein gleicher Unfall an der 
ſelben Stelle ſtatt. 


Eisfeld, 12. September. (Telegramm.) Seit 
geſtern 7 Uhr Abends herrſcht hier eine große 
Feuersbrunſt. Zehn mit Erntevorräthen ge- 
füllte Scheunen und große Holzvorräthe find ver- 
brannt. 

Preßburg, 12. September. (Telegramm.) Die 
aus ſieben Perfonen beſtehende Familie eines 
Advokaten iſt in Folge Genuſſes von giftigem 
Brunnenwaſſer geſtorben. 


Brandwunden, daß ſie nach dem Krankenhauſe in 
Wangerin gebracht werden mußte. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 12. Septbr. (Telegramm.) Großes 
Kufſehen erregt hier die Derhaftung des Bankiers 
Schröder aus der Stettiner Straße. Er 
wurde geſtern in Köln feſtgenommen und hierher 
transportirt. 

Stettin, 11. Septbr. In dem am Manöver⸗ 
gelände gelegenen Dorfe Schwennenz bei Gram- 
bow, welches mit Maroden belegt war, entſtand 
am Dienstag Feuer, welches durch brennende 
Tabaksblätter weiter verbreitet wurde. Im 
ganzen wurden ſieben Gebäude eingeäſchert, dar- 
unter das Schulhaus. Die gleichfalls gefährdete 
Kirche wurde gerettet. Die Soldaten betheiligten 
ſich mit Aufopferung an den Rettungsarbeiten. 


— — — — 
Standesamt vom 12. September. 
Geburten: Kaufmann Sigismund Löpert, S. — 

Schmiedegeſelle Hermann Damaſchke, S. — Arbeiter 

Friedrich Neuſitzer, T. — Sergeant und Hautboift im 

Infanterie-Regiment Nr. 128 Otto Canis, T. — Schuh- 

machermeiſter Stanislaus Bochynski, T. — Seelootſe 

Rudolph Feuerſenger, S. — Arbeiter Anton Mala- 

ſchinski, S. — Arbeiter Rudolph Strehl, S. — Un- 

ehelich: 1 S. 

Aufgebote: Schneidermeiſter Wilhelm Freimuth und 
Auguſte Radtke hier. — Bürſtenmachermeiſter Fran 
Riemann und Erneſtine Karſten hier. — Fleiſchergeſelle 
Heinrich Schimanski und Marie Kaufmann hier. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Wilhelm Gehrmann und Eliſe 
Friedrich hier. — Hausdiener Gottfried Hermann 
Schmidt hier und Juſtine Hildebrandt zu Neu-Pollſtädt. 
— Kgl. Schutzmann Franz Albat und Caroline Freuden- 
reich hier. — Zleiſchergeſelle Max Fein und Ottilie 
Bluhm, geb. Radomska, hier. — Stadtſecretär Carl 
Auguft Bagufat zu Marienwerder und Bertha Mews 
hier. — Kaufmann Carl Riemer und Martha Gernhöfer 
hier. — Kettenſchmiedegeſelle (Musketier) Fritz Buſcher 
und Martha Siehm hier. . 

Heirathen: Königl. Bataillons-Büchſenmacher Arthur 
John-Schweidnitz und Anna Basdorf hier. — See- 
fahrer Hermann Thiele und Emilie Aubaki, beide hier. 
— Derwalter Rudolph Franz Lekies und Emilie 
Florentine Jochim, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Schloſſergeſ. Auguſt Tollkemitt, 
3 J. 5 M. — T. d. Arbeiters Albert Kratzki, 2 W. — 
Wittwe Anna Elward, geb. Meta, 80 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Hermann Pink, 3 M. — T. d. Kauf- 
manns Sigismund Löpert, 3 Tage. — S. d. Weichen⸗ 
ſtellers bei der königl. Eiſenbahn Karl Haaſe, 11 Tage. 
Frau Albertine Birkhahn, geb. Griech, 63 J. — 
Frau Margaretha Stein, geb. Stielo, 20 J. — T. d. 
Grenzaufjehers Wilhelm Rofahl, 2 M. — T. d. Hilfs- 
bahnwärters Rudolf Schüttke, todtgeb. — T. d. Arb. 
Franz Geidowshi, 3 M. — T. d. Arb. Friedrich 
en 2 M. — T. d. Zimmergeſ. Franz Stenzel, 

age. 


— — D —— —— 

Danziger Börſe vom 12. September. 

Weizen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 113— 143. UH Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 110— 141 Mr. 


hellbunt .. . . 745820 Gr. 118 140 UM Br. N 
bunt . 70-799 Gr. 105137 UM Br. b 
rotz. . ...745-8206r.100—-135MBr.| bei. 
ordinar . . . 704768 Gr. 88133. H Br. 


Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Sr. 

9 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 130 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September 
Oktor. zum freien’ Berkehr 132 M bez., tranſit 
99 M Br., 98 M d., per Oktober-November 
zum freien Derkehr 133½ M Br., 133 M Gd. 
tranſit 100 M bez., per November-Dezember zum 
freien Verkehr 134½ M Br., 134 M Gd., tranſit 
101 M bez., per April, 


grobkörnig per 714 Gr. inländ. 105—106 M. 

Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
106 M, unterp. 74 M, tranſit 73 M. 

Auf Lieierung per Sept.-Oktober inländiſch 107 MM 
Br., 106½ M Gd., unterpoln. 74 M Br., 73½ M 
Gd., per Oktober-November inländ. 108 ½ M. 
Br., 108 t Gd., unterpoln. 75½ M Br., 75 MW 
Gd., per November-Dezbr. inländ. 110 M bez., 
unterpoln. 77 M bez., per April-Mat inländ. 
116 M bez., unterpoln. 82 M Br., 81½ M Gd., 
per Mai-Juni inländ. 117 M bez. und Gd., 
unterpoln. 83 M Br., 82½ M Gd. a 

Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. große 656 Gr. 
100 M bez., ruſſ. 680 Gr. 93 M bez. 
Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
8 Al bez. 
aps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
145 M bez. 5 N 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 150. M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,22 ½—3,30 M bez. 
K- — — 
Danziger Mehlnotirungen vom 11. Septbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
Extra juperfine Nr. 000 12,50 M. — Euperfine Nr. 00. 
10,50 M. — Sine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 MM. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. 5 1 ſuperfine Nr. 00 
11.00 M. — Superfine Nr. 0 10,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Sine Nr. 1 8,00 M. — Sine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,60 M. — Roggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
5 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinär 


Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M. Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 
Tentral-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 12. Septbr. Es waren zum Verkauf geftellt: 
Bullen 26, Ochſen 5, Kühe 41, Kälber 19, Schafe 70, 
Schweine 294. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder nur nach der Hand verkauft, Kälber 38—15 
M, Schafe 20—28 M., Schweine 31—36 M, ausge- 
ſuchte Waare bis 38 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Septor. Wind: SW. 

Angekommen: Gottfried (SD.), Ström, Stettin, beer. 
— Martha Maria, Muiſchul, Wisbeach, Kohlen. 

Geſegelt: Maitlands (SD.), Noal, Kemi, leer. — 
Herman Olſen, Jenſen, Rönne, Oelkuchen und Kleie. 
— Hermann, Münſter, Nykjöbing, Delkuchen. — 
Regine, Kausſchild, Korſör, Delkuchen. — Parquei 
Margrethe, Larſen, Odenſe, Oelnuchen. — Morſö, 
Lind, Hamburg (via Kopenhagen), Güter. — Colberg 
(Sd.), Strey, Stettin, Koll. — Jenny (SD.), Holm, 
London, Güter. i 

Wieder gefegelt: Maria, Kühl. 

12. September. Wind: WEM. 

Angekommen: Emma (SD.), Wunderlich, Middlesbro, 
Schlacke. — Fenix (SD.), G. Petterſſon, Steitin, leer. 
— Ariel (Sp.), Bakema, Amſterdam (via Kopenhagen), 
Güter. — Car! (SD.). A. Petterſſon, Kjöge, leer. 

Bejegelt: Maria, Schilling, Tönning, Hol. 

Im Ankommen: Dreimaſt-Schooner „Gladſtone “. 
1 Schooner, 1 Logger, 1 Dampfer. 


Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von &. E. Kiegander in Danzig, 


* 


Wondaminhrämgtasen 


it u Puddings, Milchſpeiſen, Gandtorten, z. Verdi. von Suppen, Gaucen, Cacas ic. vortrefflich. 


Eünadung zum Abonnement. 


In unterzeichnetem Verlage erſcheint gegenwärtig 
eine vom Verfaſſer nochmaliger Durchſicht unterzogene 
Ausgabe von: 


Marienburger Pferde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich um 19. September 1895. 


In Colon.-, Delic.- u. Drog.-Hdlg. in Pack. a 60, 30 u. 15 zu haben. Engros bei A. Faſt. Danzig. Geor Eb ers Hauptgewinne: 
Billige, massive, feuerfeste, schwammsichere 9 5 ee hochedlen 
Decken unter Holzbalkenlagen, sowie Wände Zweig En Reit- u. Wagen 


Geſammelte Werke. 


Mit dem Porträt des Dichters. 
Vollſtän dig in 105 Lieferungen von je 
5 Bogen Octapformat. 


Preis pro Lieferung 60 Pfg. 
Alle 14 Tage wird eine Lieferung ausgegeben. 


und Fussböden mit 


D. R. P. Tackenblech-Einlage.] D. R. P. 


System Professor Rincklake-Schultz. 


1 Euuipagen „ 21 Pferden, 


\ Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos 
#4 1(Porto und Gewinnliste 20 Pfg., extra) empfiehlt und ver- 
sendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme, 


1 Berlin W., Hötel Royal 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Bestellungen erbitte en da Loose oft schon vor 
e 


Ziehung vergriffen waren. 


-LUNGE und HALS 
MD Sn di 12 

Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
doi allon Erkrankungen der Luftwege. Diesesin seinerWirksamkeit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, dthemnoth, 
\# Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto.eto. leidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschtwindsucht in sich ver- 
‚| muthet, verlanne und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in 
ı} Paoketen à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
| erhältlich ist. Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


are, 


PP 
D N 


Unſere Ausgabe von Georg Übers gejammelten © 5 
Werken wird enthalten: . 
Eine ägyptiſche Königstochter. — Uarda. — 

Homo sum. — Die Frau Bürgermeifterin — Die 
Schweſtern. — Ein Wort. — Der Kaiſer. — 
Serapis. — Die Gred. — Die Nilbraut. — Zoſua. 
— Eine Frage. — Elifen. — Drei Märchen. — 
Per aspera. — Die Geſchichte meines Lebens. 
Wir glauben, hoffen zu dürfen, mit unſerem Unter 
nehmen in den weiten Kreiſen der Verehrer des berühmten 
Dichters und Gelehrten wie aller Gebildeten überhaupt 
dem freudigſten Willkomm zu begegnen, denn es find 
gewiß alle darin einig, daß den Werken von Georg Ebers 
ein Ehrenplaß im deutſchen Schriftthum und im 
Herzen der ganzen deutſchen Lejemelt 
mit vollſtem Recht gebührt und erhalten bleiben wird. 


— 2. S STE R 
2 rr — DDr * 


S 
mir 8 — Gipsestric 
bbb 


„Auch feuerfeste. besonders billige Constructionen für 
Ställe, Speicher u. Fabriken etc, 
„. Prospecte, Kostenberechnungen und Muster kostenlos durch 
Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau, 


Berlin, Leipziger trasse 101/102. 
Vertreter für Bezirk Danzig: E. Herzog, Baugewerksmeister, Danzig, 


N Stube, Kab., 
| Küche, Boden, 1 Treppe, v. 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
Kökſche Gaſſe 2, parterre. 


Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Verlag von g. W. Kafemann-Danzig.) 


Inhalt: Dieſer zum Volksbuch gewordene Kalender enthält u, a. eine Novelle 
* von Hermine Villinger und eine Lebensgeſchichte der berühmten 
Novelliſtin „Johanna Ambroſius“ die oſtpreußiſche Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „Erlöſt“, „Bom u Ueber die Frauenbewegung“, 
mit einem Bildniß von Fräulein Dr. Agnes Bluhm, Porträts pon von Bneift, 
Guſtar Freutag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner Gedichte, Räthſel, Tabellen, 
Kalendarium, Märkteverzeichniß ꝛc. a 0 5 ; 8 


= 


a2 
iR a | 
3 praft. Zahn⸗Arzt, 
Danzig, Langgaſe 74, e teen, 
Sprechstunden: r. Reta te Werk: 
9—1Borm., 3—6 Radım. ; 
F 


| Vogehilfen- 


Vorbereitungsanſtalt (conceſſ.) 
Noſtock, Director Priewe. 


Einzelne Werke aus dieſer Geſammtaus gabe werden 
nicht abgegeben. 

Beſtellungen nehmen alle Sortiments- und Colportage 
Buchhandlungen des In- und Auslandes, ſowie jeder 
Bücheragent entgegen und liefern auf Wunſch die erſte 
Lieferung gern zur Anſicht ins Haus. 

Wenn eine Beſtellung irgendwie auf Schwierigkeiten 
ſtößt, beliebe man ſich direct an die Deutfche Verlags- 
Anftalt in Stuttgart zu wenden, welche die Expedition 
alsdann vermitteln wird und auch bereit iſt, auf alle ein- 
ſchlagenden Fragen direct Auskunft zu ertheilen. 

Deutſche Verlags-Anſtalt. 

Stuttgart, Leipzig, Berlin, Wien 1895. ; 


Ein Wahrer Schatz 


A 
8 


N er 
1. d. rang, engl. u. al. 
% 7 Sprache Billig u. ſchnell ſich 
5 N 5 fortbilden will, abonnire BER 
5 | r auf die Unterrictsblätter K 


Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 


und des „Danziger Courier“ erhalten ; EN | 2 
den Kalender in der Expedition der e eee 5 oldin-Remontoir- ug 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe Kinderbettgeſtelle in verſchiedenen Jacons. Seer ue für Herren, von ehen eee 
von 10 Pf., bei Einſendung des Be- N 8 8 S Golde nicht zu unterſcheiden, verſende 

trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
für Colporteure erheblich billiger! 


7 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


ich, ſo lange der Vorrath reicht, zum Preis pr. Qtl. b u 
Spoltpreiſe von nur M. 4,50. Goldin- a 1 . b. Wen. 
Damen - Remontoir-Anker- Uhren à 3 fans "5 

M. 5,50. Für guten Gang 2 Jahre 
Garantie. Goldin-Uhrketten für Herren 


52 Proben. gr. u. rc. v. Verlag AM 
3 Rosenbaum & Hart, Berlin W 57 E 
— 9 72 


und Damen à M. 1,50, Goldin-Ringe 
A M. 1,50. Vorzügliohe Weckeruhren 

. 3,—. Verſand geg. Nachnahme 
oder vorher. Geldeinſ. (auch Brief⸗ 
marken) durch die Firma: Feith's 
Neuheiten -Vertrieb in Dres- 
den A. 9. 


— | Surhaus®ajlerplatie 
ee e eee Zägli (au er * 
Ein Grundſtück Ur. Militär- Concert, 


im Abonnement, 
in der Nähe Danzigs, Oliva Entree Sonntags 25 9, 
od. Langfuhr, mit größerem — Wochentags 10 3 
Obſt- und Gemüfe-Garten, 858) H. Reissmann. 
ausreichenden Wohn- und i — ur 


Ward’ Dich 
mit 
Perl-Seife! 

Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

3 Stück nur 55 Pfg. 

Perl-Seife iſt 


I Zur 
Wiederkehr d. Gedenkkage 
unferer vor 25 Jahren erfochtenen Siege 


in den großen Kämpfen 
1870-7 —— > 


Nebenräumen wird zu 


e 
überall pachten geſucht. F i 
= b Nr. 18103 k 5 
käuflich. an bie Erpedition dieſer WIR Firundſchaft Harken 


Zeitung. 


5 Täglich 
Specialitäten-Vorſtell. 
E und Concert. 
Sonntag, den 15. Septbr 


Wich Sorielng 
Schluß der Saiſon. 


Fritz Hillmann. 


Gtadttheater. 


eulſch⸗frauzöſiſchen Krieges von 1870-71 


NG Baan van Malte 


General -Feldmarſchall. 


Nur ächt wenn mit den Worten ; 


Eine Parthie langſchäftiger Schmierlederſtiefel, 
ſowie mehrere Paare See- u. Fiſcherſtiefel verkaufe, um 
damit gänzlich zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen. 


Siegmund Willdorff, LCangenmarkt Nr. 30. 


geſtempelt. 


7 
Mit Bildniſſen, Karten, Planſkizzen und Moltkes Faeſimile 


© Preis nur: 3 Mk., in geprektem Orig.⸗Einband 3,60 ME. BEZ Kr ankenheiler 8 erg decken: Keiarih Rote 
la . ittl 5 Königli N er % ” 
& . er Br €. — a. SW, Tecs  adenblung Quellwasser Bernhardsquelle (Jodsodaschwefel-,) Johann-Georgen- A Wunder-Hierosco Eröffnung der Saiſon 


quelle (Jodsodawasser). Zu Trinkkuren. j 
Quellsalzpastillen. £ „Tho Magie“ Wonder 
Quellsalzlauge odor aber Quellsalz, beide durch Eindampfen des Quell- Ki R wovon in der Ghicagoer Weltaus 

Wassers gewonnen zur Bereitung von Bädern im Hause, 
Quelisalzseife Mo. I (Jousodasoife) zugleich vorzügliche Toiletteseife. 
Quelisalzseife Mo. II (Jodsodaschwefelseife), wirksam medicin. Seife. 
Quellsalzseife No. Hl (verstärkte Quellsalzseife) von ganz über- nur Mi. 1,50 


x raschender Wirkung. a (genen © i Luſtſpiel in 3 Acten von Köhler 
Seifengeist geg. Ausfallen der Haare, Schuppenbildung der Kopfhaut oto. Een . von M. 1,80 hler. 


z ie Tage i 
Diese Krankenheiler Wasser und die weiters aufgeführten Produkte hie- er lich, 500 0 ei un —— 
von sind ganz besonders wirksam bei: allen serophulösen Erkrankungen, el 4 9 <a hr Vor- 
veralteten Hautleiden, chronischen Frauenkrankheiten, schwerer Syphilis Gegenſtand 5 mittags und von 3—4 Uhr 


und Quscksilberversiitang: ehen kann, daher Staubatome un Nachmitta s geb t 

: : a Man achte beim Einkauf genau auf die Namen und die Schutzmarke mit für das Auge unſichtbare Thiere? as geöffnet und werden 

25. September cr., Vormittags 12 Uhr, der unterzeichneten Menage der inccheint- „Bad Krankenheil“. Vorräthig in allen grösseren 3 wie Maikäfer fo groß find 3 | Borbeftellungen auf feſte Plätze 
daſelbſt entgegengenommen. 


Commiſſion einreichen. i Be 

i 2 5 n Droguen- und Mineralwassergeschäften. Auf Wunsch auch direkte Zu- Unentbehrlich zum Unterricht der 

Wir geben uns der ſichern Er- € Die „gielerungabebingungen an 83 3 3 sendung durch das 5 Botanik und Zoologie und ein längst Das Paſſepartout-Abonnemen 

wartung hin, daß es nur dieſes[Commiſſion zur Einſicht aus, auch ſind dieſelden gegen Einfendung |} Verkaufshureau der Jodsodaschwefelauellen zu Krankenheil bei Tölz, Oberbayer. Gebirg, i 

Hinweiſes bedarf, um dem unbe- von 75 Schreibgebühren erhältlich. Preiſe frei Küche. (17760 Preisoourante und Gebrauchsanweisungen gratis und u e a nuube 
. Anmeldungen nur bis zu dieſem 


fugten Oeffnen der Gullys Ein- 85 iſſi f ie- e 77 5 
e eee - Men ade een En Dr. Römplers Heilanstalt Görbersdorf I. Schl. engen 


Sonnabend, d. 14. Septhr. 


Novität! Zum 1. Male: Novitätl 


Das Schoosskind 


(Aus Berlin W.) 


Bekanntmachung. 


Wiederholt iſt bemerkt, daß Verdingung. 


bei ſtarken Regenfällen von den Die Fleicchlieferung für die Menage der I., II, und IV. Ab- 
Hausbeſitzern oder deren Ange- theilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 foll für die Zeit vom 
stellten die Gulln-Roſte (Rinnſtein-] 1. Oktober bis Ende Dezember d. Js., die Lieferung des Bedarfs 
Abzüge) geöffnet werden, um denſan Materialwaaren, Kartoffeln, Milch und Gemüſe, ſowie die Ab- 
Waſſerablauf zu beſchleunigen. fuhr der Küchen -Abfälle für die Zeit vom 1. November 1895 bis 
Durch dieſes Verfahren gelangen] Ende Oktober 1896 vergeben werden. 


en e le ah Lieferanten pp. wollen ihre verfiegelten Angebote bis zum 


Art in das Kanalſyſtem, ſodaß 
Beritopfungen unausbleiblich find, 


gewünschter Haushaltungsappara 
zur Unterſuchung aller Nahrungs 
mittel auf Verfälſchung, und de 
Fleiſches auf Trichinen. Namentlich 
haben in letzter Zeit sohädliche 


wir jedoch darauf aufmerhiam, Bakterien durch Genug verdor 
daß diejenigen, welche dieſes benen Fleisches, Käses eto., den f£ 


Verbot ferner übertreten, oder seit 1875 bestehend, bietet Fe 8 e e 
de bee dale nicht l ee en r DOES nn € 55 

7 i i ig? L N. 
allein wegen jeder dadurch ver⸗ \ ungel } rl | e II aubel dnnn Rep man fe ] In der Test Da Lad, Geptbr, 
urſachten Beſchädigung der Kanal- iſt dem Beſitzer Joh. Krüger in 


anlagen, von uns werden haftbar die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Bröske eine braune Stute, 


emacht werden, ſondern daß ſie Preisen. Prospecte gratis durch 1 Jahre alt, 5° 4° groß von der 
fi auc wegen eima dadurch Be mit 1. Januar 1896 erhielt = Dr. Hösspler —— 5 wird . ENBGmLInDen, mahriceinl, 
und Airafrehllih werankuoctth N äBF.tÜrti§ä.( . ß7x;uʃ̃ ⅛b | | 9". ber: e e Pee beheben werden 
machen. (18128 ie odenwe t been eder, ed use tretende Teherdiren und er 
Danzig, d. 1. Septbr. 1895. 4 5 S 15 dem Unterzeichneſen 
Der Magiſtrat. wiederum eine Erweiterung ohme jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 22 Ofenfabrik-Verkauf. Berlin W., Leipzigerstr. 5. 18 Ne 2 10 2. Prämie ‚son 50 
reich inftrirten Nummern bat, ftatt . er 8, jetzt 16 Seiten: Mode, Bande Zufolge Ablebens 976 Befihers ift die in pl. Eylau g e N 2 
— — E= 100 ee 23 beiegene. behanntlich gut eingeführte Ofenfabrik von J. u 
Speer mit allen dazu gehörigen Gebäuden, Werkzeug- infranhenbudaufden Namen] Am 6. Geptember cr, ein 


hngieniſches ] 
eueſtes Schuhmittel 9 —— einrichtungen, Vorräthen an fertigem Material, Inventar Friedrich Breß verloren ge- 


* 
{ 3 E 5 Vierteljährlich 1 Markt 25 ff. = 75 ur. — Auch in Heften zu je 28 Pf. ic. ſobald als möglich freihändig zu verkaufen. Käufer Abzugeben Heiligen. F I 
U = 15 Kr. (PofrZeitungs-Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle wollen ſich behufs näherer Auskunft reſp. Bea ung d den 3 DE: erri er, 
b p. Bb. als Brief geg.] Ynähendlungen und PoRankaltm (PoR- Zeitungs: Katalog Zr. 4607). — Probe I des Etabliſſements wenden an (11875 ft en 


Suche Nebenbeſchäftigung in 3 — Ohr, auf den 
ſchriftlichen auch ander 75 
Külfe-Ceiſtung. Off. bi. höflichft Zoppot aus dem Zuge gelp 


eee H. Lasceck-®t. Eylau. 

. en ee ann - ee b. BL u. B. 59 zugehen ! laſſen. Ie ä 20 1. 
a Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlag en 

Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 

dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 

Tauſenden von Paſſanten beachtet werden. 


Beilage 


zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von H. J. Alerander, Danzig 


Freitag, den 15 September 1895. 


Fehlerhafte Wieſendüngung. 

„Das Waſſer iſt das beſte,“ war bis vor kurzer Zeit eine bei 
manchen Wieſenbeſitzern verbreitete Anſicht. Wo nur genugend 
Waſſer zur Berieſelung der Wieſe vorhanden, bedurfte es ihrer An⸗ 
ſicht nach einer weiteren Zufuhr von Nährftoffen zur Wieſe nicht. 
— Aber nur zu bald mußte man einſehen, daß auch ſelbſt das beſte 
Rieſelwaſſer allein nicht genügt, die Wieſen dauernd ertragsfähig 
zu erhalten. — Heute nun herrſcht noch in manchen Gegenden die 
Anſicht, die Ueberfuhr von Jauche ſei vollſtändig ausreichend, auf 
den Wieſen dauernd höchſte Erträge zu erzwingen. Reiſt man jetzt 
durch manche Gegenden Süddeutſchlands, der Schweiz und Tirols 
ſo wird man überall den Geruch der Jauche verſpüren, die man 
hier maſſenhaft, ja faſt ausſchließlich zur Düngung der Wieſen 
verwendet. In Wirklichkeit erzielt man auch hierbei ganz be⸗ 
deutende Maſſenerträge auf den Wieſen; aber von welcher Be⸗ 
ſchaffenheit?! Vergleicht man das Futter von fo gedüngten Wieſen 
mit dem von wirklich guten Wieſen, ſo wird man ſofort merken, 
daß dabei eine ganz außerordentliche Verſchlechterung des erzielten 
ei eingetreten iſt. Schon Herr Prof. Dr. Braungart⸗München 

at im Centralblatt für praktiſche Landwirtſchaft in ausführlicher 
Weiſe auf die ungemeine Verſchlechterung der Wieſenpflanzen durch 
ſolche unrichtige Düngung hingewieſen. Ein Blick auf die meiſten 
Wieſen der angegebenen Diſtrikte zeigt ſofort, daß faſt allenthalben 
da, wo Wieſen dauernd nur mit Jauche gedüngt wurden, an Stelle 
von guten Pflanzen üppig wuchernde, vollftändig wertloſe Pflanzen 
treten. Ueberall ſieht man ſchlechte Blattpflanzen: Bärenklau, Kälber⸗ 
kropf, ſogar den giftigen Schierling in außerordentlichen Maſſen her⸗ 
vortreten, während dagegen die guten Gräſer, ebenfalls die Klee⸗ 
und Wickenarten vollſtändig verſchwinden. — Auch die Landwirte 
Württembergs klagen über dieſe Verſchlechterung ihrer Wieſen. Nach 
einem Artikel in dem „Württb. Wochenblatt für Landwirtſchaft“ 
glauben dieſelben, das Ueberhandnehmen dieſer ſchlechten Pflanzen 
ſei die Folge des Aufhebens der Frühjahrsweide. Dieſe Anſicht 
iſt irrig, und ganz richtig wird in dem betreffenden Artikel bemerkt, 
daß das üppige Wuchern der genannten Pflanzen allein in der 
fehlerhaften Düngung mit Jauche zu ſuchen ſei. Der klarſte Beweis 
für die Richtigkeit dieſer Behauptung iſt auch darin gegeben, daß 
eben überall da, wo die Wieſen mit Thomasſchlacke und Kainit ge⸗ 
düngt wurden, an Stelle dieſer ſchlechten Pflanzen Klee- und Wicken⸗ 
arten treten, die genannten Pflanzen bald vollſtändig ſchwinden. — 
Man iſt ſogar im ſtande, überall auf den erſten Blick zu erkennen, 
wo Wieſen in der A ee fehlerhaften Weiſe gedüngt wurden 
und wo entſprechende Düngung mit Phosphorſäuredüngern ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die unberhälnismäßig reiche Stickſtoffnahrung durch 
Jauche fördert gerade die Entwickelung der genannten wenig wert⸗ 
vollen Pflanzen, weil das Fehlen der Phosphorſäure die Entwickelung 
der guten Pflanzen vollſtändig unmöglich macht. — Man bringe 
deshalb gern auch in Zukunft die Jauche auf Wieſen wie Gras⸗ 
flächen überhaupt, man halte aber ſtets daran feſt, daß neben der 
Jauche unbedingt eine Zufuhr von Kalk und Phosphorſäure, alſo 
Thomasmehl nötig iſt, daß es nur bei dieſer Düngung gelingt, nicht 
nur große Maſſen von Futter zu erzielen, ſondern zugleich Futter 
von beſter Qualität. Und beides erhält man mit der unerheblichen 
Ausgabe von etwa 4 Mark pro Morgen. 

Herbſt und Winter ſind ganz beſonders zur Düngung der Wieſen 
geeignet; der Landwirt unterlaſſe dieſe Düngung nicht. — Heute, 
wo man der Viehzucht überall größere Beachtung ſchenkt, achte man 
ganz beſonders auf reichliches und wirklich gutes Futter. 


Nutzen der Spitzmänſe. 

Das „Hildesh. land und ſorſtw. Vereinsblalt“ ſchreibt: Unſre ein⸗ 
heimiſchen Spitzmäuſe ſind nicht Arber als unfre Hausmäuſe, haben 
dagegen einen viel kürzeren und behaarten Schwanz, eine fpitige, 
züſſelartige Schnauze, keine Nagezähne und keine oben flachen Back⸗ 
zähne, ſondern lauter ungemein ſpitzige Schneide⸗ und Backenzähne, 
die den eigentlichen Mäuſen ganz fehlen. 


Rüſſel, durch ihren kurzen haarigen Schwanz, ihre weißliche Färbung 
am Unterleib ſchon äußerlich von den eigentlichen Mäuſen zu unter- 


ſcheiden und überdies durch ihren ſtarken Bifanıgefuch, der von einer 
in der Lendengegend zu beiden Seiten unter ſteiferen Haaren figenden 


einem wärmenden Miſthaufen. 
Gewürm, Schnecken, Engerlingen und andern Käferlarven, Spinnen, 
Ohrwürmern u. ſ. w. 
dem Maulwurf täglich fo viel Nahrung, als ihr Eigengewicht beträgt. 
Alle Verſuche, ſie in der Gefangenſchaft mit Brot, 
zu füttern, bleiben erfolglos, lieber verhungern ſie, als daß ſie vege⸗ 
1 Nahrung anrühren. 

leben 

Centralvereins für Sachſen“ zwei tote Hausmäuſe in ihren Behälter, 
welche beide über Nacht aufgefreſſen wurden. 
mäuſe jede Pflanzenkoſt verſchmähen und nur von Tieren leben, die 
dem Landwirt ſchädlich ſind, ſo dürfen wir ſie unbedingt zu den 
nützlichen Tieren zählen, die immer und überall zu ſchonen ſind. 


Sie ſind jedenfalls durch 
ihren langen ſpitzigen Kopf, durch ihre ſpitzige bewegliche Schnauze oder 


Drüſe herkommt, durch welche gleichſam zur Verteidigung die ſcharfe 
Riechſubſtanz abgeſondert wird, ähnlich wie bei einigen Käfern, 
3. B. den Marienfäfern, die bei Berührung einen ſtark riechenden 
Saft von ſich geben. Die Spitzmäuſe ſind nur nützlich. Sie wohnen 
im Gemäuer, in Löchern unter der Erde, am liebſten aber unter 
Ihre Nahrung beſteht in allerlei 


ie ſind ſehr ſtarke Freſſer und bedürfen gleich 
üben, Sämereien 


Einer in der Rundfalle gefangenen 
en Sitzmaus brachte der Referent der an des Landw. 


Da alſo die Sitz⸗ 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld» und Wieſenbau. 
St. Die Zitratlöslichkeit der Thomasmehl⸗Phosphorſäure. Ob⸗ 


wohl in der letzten Zeit wiederholt von der Zitratlöslichkeit der 
Thomasmehl⸗Phosphorſäure die Rede geweſen iſt, ſcheint dieſe neue 


Art der Wertbemeſſung der Thomasſchlacke noch nicht bei allen Land⸗ 
wirten Verſtändnis gefunden zu haben. Es ſei deshalb hier darauf 
hingewieſen, daß nach den langjährigen Verſuchen des Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Maercker⸗Halle die Wirkung eines Thomasphosphatmehls 
in völlig genauem Verhältnis zu ſeinem Gehalt an zitratlöslicher 
Phosphorſäure ſteht, die übrige, in dem Mehl enthaltene zitratlös⸗ 
liche Phosphorſäure iſt ſelbſt in den nachfolgenden Jahren ohne 
jegliche Wirkung, ihr Wert alſo gleich Null. Es iſt ſomit die zitrat⸗ 
lösliche Phosphorſäure der alleinige Wertmeſſer für das Thomas⸗ 
mehl, aber ihr Wert gegenüber der waſſerlöslichen Phosphorſäure 
nicht allgemein für alle Böden gleichmäßig. Die Verſuche haben 
gegeigt, daß auf phosphorſäurearmen Bodenarten die waſſerlösliche 
Phosphorſäure den Höchſtertrag erzielt, daß man aber in phosphor⸗ 


ſäurereicheren Böden mit der Thomasmehlphosphorſäure dieſelben 
Höchſterträge erzielen kann, wie mit der waſſerlöslichen Phosphor⸗ 


ſäure des Superphosphats. Die Nachwirkung der Thomas⸗Phos⸗ 
phorſäure iſt beſſer als die der waſſerlöslichen und ſomit die An⸗ 
wendung der erſteren zur Bereicherung eines Bodens beſonders ge⸗ 
eignet. Die Gewähr für Feinmehlgehalt iſt jetzt überflüſſig, da es 
im eigenen Intereſſe der Fabrikanten liegt, fo fein wie möglich die 
Ware zu mahlen, weil das gröbere Mehl ſich ſchwer auflöſt und 
ſomit den Gehalt zitratlöslicher Phosphorſäure herunterdrücken würde. 
Seit dem 1. Juli d. J. wird das Thomasmehl nur nach ſeinem 
Gehalt an zitratlöslicher Phosphorſäure gehandelt und vorläufig 
bei der Analyſe ein Spielraum (Latitüde) don ¼ pCt. gewährt. 

LW. Schlecht getrocknetes Getreide. In vielen Gegenden iſt be⸗ 
kanntlich in dieſem Jahre infolge ungünſtigen Erntewetters ſchlecht 
getrocknetes Getreide eingebracht worden. Es ſei deshalb darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es zweckmäßig iſt, feucht eingefahrenes 
Getreide ſo raſch wie möglich auszudreſchen, namentlich wenn man 
fürchtet, mit dem Prozeß des Schwitzens könne wegen übergroßen 
Feuchtigkeitsgehalts ein Schimmeln und Verderben ſich einſtellen. 
Sodann iſt natürlich beſondere Sorgfalt auf die Aufbewahrung des 
ausgedroſchenen Getreides zu verwenden. Der Speicher, Kur dem 
dasſelbe gelagert werden fol; muß — wie überhaupt jeder Korn⸗ 
ſpeicher — einen guten, ebenen Fußboden haben. Die Speicherluken. 
die in gleicher Höhe mit dem Fußboden fein ſollten, müſſen geöffnet 
ſein und werden nur bei Regen mit Sturm auf der Windſeite ge⸗ 
ſchloſſen. Nicht völlig trockenes friſchgedroſchenes Getreide ſchütte 
man nicht höher als 20 Ctm.; mit der zunehmenden Trocknung 
kann dann die Höhe auf 50—80 Ctm. oder noch etwas mehr ſteigen. 
Unbedingt nötig iſt ein zweimaliges Umſchaufeln jede Woche. Am 
peinlichſten müſſen die Oelfrüchte auf dem Speicher behandelt werden, 
da ſie die meiſte Neigung zum ſchimmeligwerden zeigen. Nächſt 
den Oelfrüchten iſt die Gerſte die empfindlichſte Fruchtart. 

LW. Für die Anwendung des Kunſtdüngers zu Roggen giebt 
Dr. Ullmaun⸗Eimsbüttel als Grenzen für eine mittlere Düngung 
pro ½ Hektar an: 12½ Ko. lösliche Phosphorſäure, 5 —7½ Ko. 


ſchnellwirkender Stickſtoff und 12½ Ko. Kalt. Es läßt ſich das er- 
reichen, indem man 2 Ctr. Kainit, namentlich auf dem leichten Sand⸗ 
boden mit unterackert und dann, wenn der Boden ſchon mehr gar 
geworden iſt, 1½—2 Ctr. Ammoniak-⸗Superphosphat (74.9) oder 
1½ Ctr. 17-18 proc. Superphosphat + 60—100 Pfd. Chiliſalpeter, 
wovon ½ im Herbſt und ⅜ im Frühjahr geſtreut wird, zur An⸗ 
wendung bringt. Auch 2 Ctr. normales, gedämpftes oder halbauf⸗ 
geſchloſſenes Knochenmehl bilden eine 1 bde Düngung auf 
ber durchgearbeiteten Böden, in alter Kultur; ſie ſollte nur ſchon 
ei der Saatſurche mit untergepflügt werden. Auf leichtem Sand, 
auf ausgeſprochenem Moor und auf eiſenſchüſſigem Thon und Lette 
wird eine Düngung mit Thomasmehl der beſte Phosphorſäure⸗ 
ae fein, jo lange dieſe Bodenarten nicht kräftig durchgekalkt 
und damit mechaniſch, eee uud chemiſch verändert find. Es 
ſei bei dieſer Gelegenbeit nochmals daran erinnert, daß ſich auch 
zu Roggen das Düngen mit Kalk empfiehlt, da die Kalkdüngung 
gerade die Düngung von Ammonjiak⸗Superphosphaten, von Knochen⸗ 
mehl, von Guano und natürlich von Stalldünger recht ausnutzen 
läßt, ferner weil die Düngung mit Kaliſalzen den Boden ſehr ſtark 


verkalkt. 
Viehwirkſchaft. 

LW. Um das Verhältnis der Futterkoſten zu dem Erlös aus Milch 
bezw. Butter, feſtzuſtellen, wurde von Haecker an der landwirtſchaft⸗ 
lichen Verſuchsſtation Minneſota, Ver. St., ein umfangreicher Verſuch 
angeſtellt. Die aus 23 Tieren beſtehende Kuhherde dieſer Anſtalt 
wurde nach der Neigung der Tiere, das verzehrte Futter mehr oder 
weniger in eigene Körpermaſſe umzuſetzen, in vier Gruppen eingeteilt, 
von denen die erſte Gruppe die am meiſten zu Fleiſch geneigten, 
die vierte Gruppe dagegen die eckigſten und magerſten, zugleich aber 
auch tiefſten Tiere enthielt, während die Gruppen 2 und 3 die Ueber⸗ 
gänge bildeten. Die nur über den Winter ausgedehnten Verſuche 
wurden nicht bei allen Gruppen gleichzeitig vorgenommen, ſondern 
bei jeder Gruppe zu der Beit, wenn die dazu gehörigen Tiere in 
Bezug auf Abkalbung und andre Umſtände ſich in den günſtigſten 
Berhälinifien befanden, und währten bei den einzelnen Gruppen 
112—181 Tage. Jeder Gruppe wurde das analyſierte Futter nach 
Gewicht zugeteilt, bei jedem Gemelk die Milch jeder Kuh einzeln 
gewogen und der Fettgehalt ermittelt, das Gewicht jeder Kuh aber 
allwöchentlich beſtimmt. Während der Futterverzehr auf 1000 Pfd. 
Lebendgewicht in den einzelnen Gruppen wuchs, fielen der Futter⸗ 
verbrauch und die Futterkoſten für 1 Pfd. Butter. Die Grenzen 
der Futterkoſten für 1 Pfd. Butter bei den einzelnen Kühen ſind 
18,2 und 10,8 Cents, der Unterſchied beträgt folglich 7,4 Cents oder 
nahe 30 Pf. Es können alſo unter Umſtänden in einem Jahre 
200 Pfd. Butter von einer guten Milchkuh um 60 Mk. wohlfeiler 
gewonnen werden, als von zwei Fe ne Milchkühen, und mit 
einer Herde von 20 Kühen der erſteren Art kann jemand ein gutes 
Geſchäft machen, bei einer Herde von 40 Kühen der andern Art 
ſich aber ſehr ge ſtehen. Es ift alſo ſehr weſentlich, die Kühe 
nicht nur auf die erzielte Milchmenge, ſondern auch auf den Gehalt 
der Milch zu prüfen. 

LW. Schweinefütterungsverſuche. Im Jahre 1894 in Proskau 
angeſtellte Schweinefütterungsverſuche hatten die Aufgabe, die Frage 
u beantworten, ob die Verfütterung von Gerſte in ganzen rohen 

örnern über ein gewiſſes Maß hinaus nachteilig ſei; ferner die 
Futterwirkung der Gerſte und des Mais, beide in Verbindung mit 
Magermilch mit einander zu vergleichen und endlich die Futterwirkung 
der Molken näher zu beſtimmen. Bezüglich des erſten Punktes 
ergab ſich zunächſt, daß die geſchrotene Gerſte beträch beſſer ge⸗ 
wirkt hatte, als die ganzen Körner. Ferner hatte ſich bis dahin 
auch die geſchrotene Gerſte dem Maisſchrot überlegen Wera Die 
bei einem Tiere hervorgetretene ſchädliche diätetiſche Wirkung der 
ganzen rohen Gerſte war auch bei dem 11 5 0 Verſuch des vorher⸗ 
ehenden Jahres zu faſt genau demſelben Zeitpunkte eingetreten, 
odaß alſo die Annahme, daß die Verfütterung von Gerſte in ganzen 
rohen Körnern in Mengen von mehr als 2 Pfd. an Schweine im 
Alter von 6 Monaten eine ſchädliche diätetiſche Wirkung habe, eine 
weitere ang erhalten hat. Jedenfalls zeigte der Verſuch aber, 
daß ſelbſt beim Ausbleiben einer nachteiligen diätetiſchen Wirkung 
die rohe, ganze Gerſte doch nicht \ gut ausgenutzt wird, als im 
a Zuſtande. aD er zweiten, auf einen we 

er Futterwirkung von Gerſte und Mais gerichteten Aufgabe ſpra 
das Endergebnis der beiden mit Gerſte⸗ bezw. Maisſchrot angeſtellten 
Fütterungsverſuche dafür, daß es nicht rätlich ſei, bei jungen Schweinen 
im Alter bis zu ca. 4 Monaten eine intinſive Maisfütterung in 
Anwendung zu bringen, daß aber ſpäter, wenn es ſich darum handelt, 
lediglich mit gleichem Futteraufwand eine ſchnellere Maſt zu erzielen, 
der Mais vor der Gerſte den Vorzug verdienen würde. Da die 
Tage des durch die beiden Futtermittel bewirkten Qualitätsunter⸗ 
ſchiedes hierbei unberührt blieb, ſo bemerken wir ausdrücklich, daß 
Gerſte beſſeres Fleiſch und beſſeren Speck liefert als Mais. Bezüg⸗ 
lich des Verſuches mit Molken iſt die Frage des Futterwertes der 
Molken im Vergleich zu Kartoffeln noch eine offene geblieben. 


Obſtbau und Garlenpflege. 
Veilchen ans Samen. Der Same von Veilchen wird am beſten 
im Herbſt ins freie Land in lockeren Boden geſäet und 1 Centimeter 
hoch mit leichter Erde bedeckt. Derſelbe läuft dann im Frühling, 
zwiſchen Oſtern und Plingften, auf. Im Juli können die Sämlinge 
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etwa einen Fuß welt verpflanzt werden. Jeder fruchtbare Boden 
iſt dafür geeignet. Die Samengewinnung ſchadet den Pflanzen nicht, 
ebenſoweni das Abſchneiden der Ausläufer. Veilchen⸗Samenpflanzen 
wachſen und blühen in der Regel viel üppiger als geteilte oder aus 
Stecklingen gezogene, dieſelben ſind auch empfindlicher gegen Froſt 
und werden nicht ſo leicht von der Spinne heimgeſucht. te Stö ke 
müſſen womöglich alle Jahre gleich nach der Blüte geteilt und ver⸗ 
pflanzt werden, um reichen Blumenflor für die Fabian Blütezeit 
zu entwickeln. Eine Düngung mit verdünnter jauche iſt ſehr 
zu empfehlen. 
Geflügel-, Fifch- und Bienenzucht. 

Das Fangen der Krebſe. Der Fang der Krebſe geſchieht in ſehr 
verſchiedener Weiſe. Am einfachſten und leichteſten fängt man mit 
Dornbündeln, die man, mit einer Lockſpeiſe verſehen, abends ins 
Waſſer legt und morgens wieder herausnimmt. Die Krebſe ver⸗ 
bleiben ganz ruhig in dieſen Bündeln. Weiter benutzt man ein an 
den Enden mit Schnüren verſehenes Brett, welches am Rande rings» 
um mit Leiſten verſehen iſt. In die Mitte des Brettes legt man 
den Köder, beſchwert das Ganze mit Steinen und verſenkt es ins 
Waſſer. Dieſe Fangmetode iſt jedoch nur in flachen Gewäſſern an⸗ 
wendbar, in welchen übrigens ein handbreiter, mit Netzboden ver⸗ 
ſehener Reif, das ſogenannte Tellernetz, den Vorzug verdient. Eine 
weitere Methode iſt die mittelſt aus Weiden geflochtener Querreuſen, 
welche beſonders in tiefen Gewäſſern Anwendung finden. Für den 
Krebsfang in tiefen Gewäſſern benutzt man eine Falle, welche die 
beſten Erfolge liefert. Es iſt dies eine flache Kiſte, 70 Ctm. lang, 
40 Ctm. breit und 20 Ctm. hoch, deren Boden mit einem Gußeiſen⸗ 
plattenſtück beſchwert und, um ein raſches Sinken und leichtes 
Emporheben zu ermöglichen, mit vielen Löchern verſehen iſt. Der 
Deckel der Kiſte beſteht aus einem Rahmen, über welchen ein netz⸗ 
artiges Zeug geſpannt und der mit Charnieren zum auf⸗ und zu⸗ 
machen derſehen iſt. An den vier Seiten bringt man halbkreisförmige, 
etwa 10 Ctm. breite Löcher an und verhängt dieſe innerbalb der 
Kiſte mit einem feſten Stoff. In das untere Ende des Vorhanges 
näht man, um ihn zu beſchweren, ein Stück ſtarken Eiſendraht ein. 
In die Kiſte wird ein Köder gelegt, am beſten in die Mitte des 

odens, damit er von allen Seiten zugänglich iſt. Von dem Ges 
ruch desſelben, der aus verdorbenem, ſtarkriechendem Fleiſch faulender 
Leber, verdorbenem Käſe, faulenden Fiſchen, Fröſchen oder Aehnlichem 
beſteht angelockt, ſchlüpſen die Krebſe unter dem Vorhang hindurch 
in das Innere der Kiſte, können jedoch nicht mehr heraus, weil ſich 
die Oeffnung hinter ihnen ſofort wieder ſchließt. An den Ecken iſt 
die Kiſte mit Schnüren verſehen, um ſie aus dem Waſſer heben zu 
können. Die Falle kann man tagelang im Waſſer laſſen, ohne nach⸗ 
ſehen zu müſſen. ; 2 | 

Im September iſt die Einwinterung der Bienen vorzubreiten. 
Dieſe Arbeit muß ſehr ſorgfältig ausgeführt werden. Die Völker 
will man ſtark und glücklich durch den Winter bringen. Darum 
wintere man nur ſtarke Völker mit reichlichem Winkervorrat, mit 

utem Bau und mit junger, geſunder und beſruchteter Königin ein. 

ehlen die Wintervorräte teilweiſe oder gend, jo gebe man Kryſtall⸗ 
zucker als Erſatz. Ein richtiges Volk bedarf während der Winterzeit 
8 bis 13 Kilogramm Nahrungsſtoffe. Jede Zuckerart iſt noch lange 
kein Bienenzucker. Bienenzucker muß frei von ſchwefliger Säure 
und Bläue ſein. Solchen Zucker kann man nur aus den Zucker⸗ 
fabriken beziehen. Vereine erhalten bei Sammelbeſtellungen billigere 
Preiſe. Die Auffütterung hat vom 15. bis Ende September ſtatt⸗ 
zufinden und zwar in großen Portionen bis zu 2½ Kilogramm 
auf einmal. Zu 2½ Kilogramm nimmt man 1½ Kilogramm Waſſer; 
dieſe Miſchung muß gut aufkochen, erkalten und lauwarm gereicht 
werden. Die vollſtändige Verpackung erfolgt erſt im Oktober. 


Milch“ und Molkereimefen, 

Schädliche Veränderung der Milch durch längern Transport bei 
heißem Wetter. Das „Centralblatt für allgemeine Chemie“ teilt 
einen Fall mit, in welchem nach Genuß von Milch 40 Perſonen er⸗ 
krankten. Die Kühe, von denen die Milch ſtammte, waren nicht 
krank, auch nicht in ungeeigneter Weiſe ernährt; aber ſie wurden 
zu ungewöhnlicher Zeit (um Mitternacht oder Nacht) gemolken, und 
dieſe Nachtmilch, die allein ſchädlich gewirkt hatte, wurde noch warm 
in die Kannen gegoſſen und dann ohne jede Kühlung 12 bis 13 Kilo⸗ 
meter weit in einem ſehr heißen Monat während der wärmſten 
Tagesſtunden gefahren. Aus der fraglichen Milch wurde ein in 
Nadeln kzyſtalliſierender Stoff a der auf der Zunge eine 
brennende Empfindung verurſachte und chemiſche Alkaloid⸗Reaktionen 
aufwies. Ein Teil dieſer Kryſtalle wurde mit Milch vermiſcht und 
an eine Katze verfüttert, was bei dieſer Erbrechen und Verfall zur 
Belge hatte; erſt nach einigen Stunden erholte ſich das Tier. Die 

hemiker erkannten in der Subſtanz das Tyrotipin. Es geht dar⸗ 
aus die Notwendigkeit der Abkühlung der Milch vor dem Trans⸗ 
port im Sommer hervor, nicht um die Milch überhaupt ſüß zu er⸗ 
halten, ſondern auch um Zerſetzung zu verhindern. 


Vermiſchtes. 

* Die Einfuhr amerikaniſcher Pferde nach Dentſchland ſcheint jetzt 
ihren regelmäßigen Fortgang zu nehmen. Wie ſeitens der „Hannob. 
land⸗ u. fw. Zig.“ berichtet wird, rechnet ſich der Händler den Preis 
des ſchweren Pferdes loco Hamburg mit allen Unkoſten zu circa 


850 Mk. Selbſtverſtändlich werden beim Wiederverkauf die Preife, 
die bisher für ſchwere Pferde gezahlt worden find, aufrecht erhalten, 
0 daß der Nutzen nicht den Konſumenten, ſondern dem Händler zu 
tatten kommt. Die Einfuhr iſt gegenwärtig fo organiſiert, daß jede 
geh und jede Maſſe Pferde zu jeder Zeit geliefert werden kann. 

it Rückſicht darauf, daß die deutſchen Landwirte infolge der niedri⸗ 
gen Getreidepreiſe in vielen Gegenden ſich mehr der Viehzucht zu⸗ 
wenden, von dieſer aber die Pferdezucht, wenn ſie rationell betrieben 
wird, ein ſehr lohnender Zweig iſt, erſcheint es a daß 
ſeitens der Regierung Schritte gethan werden, die eine Schädigung 
unſrer einheimiſchen Pferdezucht verhindern. 


SHandels⸗ Zeitung. 


Selreide. 

Berlin. Welzen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 132 145 Mk. bez., weißer bunter märkiſcher 137 Mk. ab Bahn 
bez., gelber 136 ME. frei Haus bez. per September 185,50 — 135 
Mk. bez., per Oktober 188 — 137,50 Mk. bez., per November 140 bis 
139,50 Mk. bez., per Dezember 142 — 141,50 Mk. bez., ver Mai 1896. 
147,75 — 147,25 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 110-118 Mk. 
bez., inländ. guter neuer 116,5 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher ab Boden 
116 Mk. bez., per September 116,5 115,5 Mk. bez, per Oktober 
117,5 —117 Mk. bez., per November 119,25 — 118,75 Mk. bez., ver 
Dezember 120,5 — 120 Mk. bez., per Mai 1896 125,75— 125,25 Mk. 
bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine 106 — 124 Mk. 
bez., Braugerſte 125—165 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 116 
bis 148 Mk. bezahlt, pommerſcher mittel bis guter 118-132 Mk 
bez., do. feiner 133 bis 142 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 
120 — 134 Mk. bez., do. feiner 135— 144 Mk. bez., preußiſcher mittel 
bis guter 118 — 132 Mk. bez., do. feiner 133 142 Mk. bez., ruſſiſcher 
120 127 Mk. bez. frei Wagen, per September 119,25—119 Mk bez., 
per Oktober 118,5—118 Mk. bez. Mais 1000 Ko. loco 108 — 117 Mk 
bez., runder und amerikaniſcher 109 - 115 Mk. bez. frei Wagen, per 
September 105,75 — 106 Mk. bez., per Dezember 103 bis 103,5 Mk. 
bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 135 —160 Mk. bez., Viktoria⸗ 
Erbſen 150 - 180 Mk. bez., Futterware 114 132 Mk. bez. Roggen. 
mehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per September 
16 15,80 Mk. bez., per Oktober 16,15— 16,5 Mk. bezahlt, per 
November 16,30 — 16,20 Mk. bez., per Dezember 16,50 —16 40 Mk. 
bezahlt. Weizenmehl per 100 Ko. brutto inch, Sack Nr. 00. 20,50 
bis 18 Mk. bezahlt, Nr. 0. 18 16.50 Mk. bez., feine Marten über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. u. 1. 
16,25 16,75 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 17,25 —16,25 
Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. Roggenlleie 
loco 7.30 — 7,50 Mk. bez. Weizenkleie loco 7,30 bis 7,50 Mark bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neuer 130—131. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 110—114, ruſſiſcher 
ruhig, loco neuer 75— 76. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. 
Weizen neuer hieſiger 14, do. fremder loco 15. Roggen hieſiger 
loco 12, fremder loco 13. Hafer neuer hieſiger loco 12, do. frem: 
der 13,25. — Mannheim. Weizen per November 14,05, per 
März 14,40. Roggen per November 11,70, per März 12,10. Hafer 
per November 12,10, per März 12.40. Mais per November 10,50, 
per März 10,50. — Peſt. Weizen loco matt, per Herbſt 6,31 Gd. 
6,32 Br., per Frühjahr 6,80 Gd. 6,81 Br. Roggen per Herbſt 
5,65 Gd. 5,66 Br., do. per Frühlſahr 6,02 Gd. 6,04 Br. Hafer per 
Herbſt 5,65 Gd. 5,67 Br., ver Frühjahr 5,94 Gd. 5.95 Br. Mais 
per September⸗ Oktober 5,30 Gd. 5,35 Br., per Mai⸗ Juni 1896 
4,58 Gd. 4,59 Br. Kohlraps per September 9,65 Gd. 9,70 Br. — 
Stettin. Weizen unverändert, loco 130 — 135, do. per September⸗ 
Oktober 185,50 per Oktober⸗November 137,50. Roggen unverändert 
loco 111—117, do. per September⸗Oktober 116, do. per Oktober⸗ 
November 117,50. Pommerſcher Hafer loco 112-119. 


Bämereien. 

Berlin. Bericht von Wilh. Werner u. Co. Das Saatgetreide⸗ 
geſchäft hat ſich im Lauf der letzten Woche zur vollen Höhe ent⸗ 
wickelt, denn von Roggen werden ſämtliche Sorten, auch ſchwediſche 
und norwegiſche, deren Ernte ſich durch Regenwetter ſehr verzögerte, 
jetzt flott geliefert und faſt alle Weizenjorten find verſandbereit. 
Unter den weiteren Preisveränderungen iſt beſonders ein kleiner 
Rückgang in ſchwediſchem und Pirnger Roggen hervorzuheben. Es 
notiert heute beſte, ſaatfertig hergeſtellte Originalware per 50 Ko. 
die ausländiſchen Sorten verzollt: Original Probſteier an 9 bis 
9,25 Mk. ab Probſtei, dänischer 9,50 —10 Mk. ab Stettin oder Lübeck, 
ſpaniſcher Doppel-Stauden-Roggen 10—10,50 Mk. ab Berlin, Zee⸗ 
länder Stauden-Roggen etwa 10,50 —11 Mk. und Campiner circa 
10,50 Mk. ab Berlin od. Stettin, Heſſiſcher oder Wallburger (Gardes 
du corps) 9,50 — 10 Mk. ab Berlin, Correns Stauden-Roggen 9,25 
bis 9,50 Mk. und Alpen⸗ oder Montagner Rieſen-Roggen 12 bis 
12,50 Mk. ab Berlin, echter Pirnaer Gebirgs⸗Stauden⸗Roggen in 
dieſem Jahre ganz vorzüglich ausgefallen, 8,50—9 Mk. ab Pirna, 
i ee Probſteier, rohkörniger und weißkörniger ca, 
10 Mk. pr. 50 Ko. ab Probſtei, rohkörniger Blumen⸗Weizen 10,50 
bis 11 Mk ab Berlin, roter Spalding-Weizen etwa 11 Mk., Rivetts 
Grannen-Weizen etwa 10,50 Mk., rohkörniger ſchwediſcher und weiß⸗ 
körniger ſchwediſcher ca. 12,50 Mk., veredelter gelbkörniger Shirriffs 
ſquare head aus Schweden oder Dänemark importiert, und ſchwediſcher 


roter Hallandweizen je 12— 12,50 Mk, die letzteren vier Sorten ſich 
verzollt ab Lübeck oder Stettin verſtehend. Gelbkörniger Kaiſer⸗ 
Weizen etwa 11 Mk., weißer Shirriffs ſquare head 11—11,50 Mk., 
weißkörniger Epp⸗ Weizen ca. 11 Mk., weißkörniger amerikaniſcher 


Sandweizen ca. 11 Mk., weißer Frankenſteiner 10—10,50 ab Franken⸗ 
ſtein, weißkörniger Koſtrömer 11—11,50 und weißkörniger Sando⸗ 
mir Weizen ca. 11 Mk., beide verzollt ab Thorn. — Mammut 
Wintergerſte, holländiſche Originalſaat 11 Mk. per 50 Ko. verzo 
ab Berlin oder Stettin, Wintererbſen 13— 13,50 Mk., Winterwicken 
15 — 15,50 Mk., Sandwicken, ſehr viel angeboten, ganz reine ins 
ländiſche Saat 13,50 —13,75 Mark per 50 Kilogramm ab Berlin. 
— Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Während der vergangenen 
Woche war das Konſumgeſchäft etwas ſtiller wohl infolge der wieder⸗ 
um herrſchenden Trockenheit, bei der ein Aufgan 
fraglich erſcheint. In neuen Rotklees verſchiedener 
Angebote am Markte, doch fanden dieſelben noch re Beachtung. 
Notierungen: f 
Inkarnatklee 14—17, Wundklee 40—50, engliſches Raigras I. im⸗ 
portiertes 16 — 20, ſchleſiſche Abſaat 12— 15, italieniſches Raigras I. 
importiertes 16— 22, Timothee 20—30, Knörrich langrankiger 10 bis 
12, kurzer 8—9, Senf weißer oder gelber 12—15, Buchweizen ſilber⸗ 
de 10-12, brauner 8—10, 


der Ausſaaten 
rovenienz waren 


Rotklee 45—60, Weißklee 50—65, Gelbklee 12 - 20, 


Serradella 5—7, Oelrettig 14. 
uckerhirſe 16, Mohar, deutſche Kolbenhirſe 16, Stoppelrüben, echte 
ayeriſche 45—55, Turnips, engliſche Original 65—80, Sandwicken 

12—15, Johannisroggen 7—7,50, Wicken, ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 

7,50—8,50, Lupinen, gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mark. Alles per 

50 Kilo netto ab hier. 

Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 34,3 —34,2 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß pr. 100 Liter 100 pCt. per September 38,1 
bis 37,4 Mk. bez., per Oktober, November und Dezember 38,1 bis 
37,8 Mk. bez., per Januar 1896 38 2— 37,9 Mk. bez., per Mai 39,2 
bis 38,9 Mk. bez. — Breslau. Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per September 54,20, do. do. 70 Mk. 
erbrauchsabgaben per September 34,20 Mk. — Hamburg. Spiritus 
flau, per September⸗Oktober 17,38 Br., per Oktober⸗November 18 Br., 
ver November » Dezember 18 Br., per Dezember» Januar 18,13 Br. 
Stettin. Spiritus matt, loko 70er 34,40. 


Vieh. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum 
Verkauf: 2854 Rinder, 7589 Schweine, 1103 Kälber, 14831 Hammel. 
In Rinderm ſchleppendes Geſchäft. Der I. und II. Klaſſe ge⸗ 
hörten ca. 500 Stück an. In mittlerer und geringer Ware wurden 
die notierten Preiſe vielfach nur ſchwer erzielt. I. 60—63, II. 55 
bis 59, III. 47—53 IV. 42— 44 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Der Schweinemarkt verlief bei der auhaltend ſehr warmen Wittte⸗ 
rung wieder ſchleyrvend und gedrückt. I. 48, ausgeſuchte Poſten 
darüber, II. 46—47, III. 43—45 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. Kälber, zum großen Teil gute und ſchwere Ware wurde bei 
ruhigem Handel ausverkauft. I. 61—63, ausgeſuchte Ware darüber, 
II. 5860, III. 53-57 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. In Schlacht⸗ 
hammeln langſames Geſchäft, feine Lämmer ſchwach vertreten. Es 
wird ziemlich geräumt. I. 54— 58, Lämmer bis 62 Pf., II. 48 bis 
50 Pf. für 1 Pfd. eee Schleswig⸗Holſteiner 28—34 Pf. 
per Pfd. lebend. n agerhammeln fanden nur die wenigen 
Poſten guter Ware verhältnismäßig leicht Abſatz, während geringe 
Ware nicht ganz geräumt wird. 


Butter, Käfe, Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, unverändert, Hof⸗ u. Ge: 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 110 Mk., do. II. 107 Mk., do. ab⸗ 
fallende 100 Mk. Landbutter, preußiſche 85—90 Mk., netzbrücher 
83 —88 Mk., pommerſche 838 —88 Mk, polniſche 80—83 Mk., ſchle⸗ 
ſiſche 85— 90 Mk., galiziſche 73—78 Mk. — Margarine 30-60 Mk. 
— Käſe, Schweizer, Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60 bis 
65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 65— 72 Mk., do. II. 56—60 
Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 32—37 Mk., Quadrat- 
magerkäſe I. 20—25 Mk., do. II. 14—18 Mk. — Schmalz, feſt, 
prima Weſtern 17 pCt. Tara 38 Mk., reines, in Deutſchland raffi⸗ 
niert 41 Mk., Berliner Bratenſchmalz 43 Mk. — Fett, in Amerika 
raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 


Jucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. September 9,50, pr. Dezember 
10,5, pr. März 10,37½, per Mai 10,50, ſtetig — London. 96pro⸗ 
centiger Javazucker 11%, ſtetig Rübenrohzucker loco 9½, ruhig. — 
Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker 
I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, per September 
9,47½ Br. 9,40 Gd., Oktober 9,85 Br. 9,77½ Gd., Oktober⸗Dezem⸗ 
ber 9,90 bez. 9,92 ½ Br. 9,90 Gd., November⸗Dezember 9,97 ½ Br. 
9,95 Gd., Januar⸗März 10,25 Br. 10,20 Gd., April⸗Mai 10,45 bez. 
10,40 Br. 10,37 ¼ Gd., Mat 10,45 bez. 10,45 Br. 10,42 ½ Gd., 
Juni⸗Juli 10,60 Br. 10,52½ Gd., Dezember 10,2 ½ —10 bez., ruhig, 
Preiſe für 15 Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade 1. 
22,75—23, do. II. 22,50, gem. Raffinade 22,50 — 23, gem. Melis I. 
22, ruhig. — Paris. Rohzucker feſt, 88 pCt. loco 27,75. Weißer 


4 ruft), Nr. 8 pr. 100 Ko. per Septe uber 29,97 /, per Okto⸗ 
29,87½, per Olctobe⸗Jaauar 30,12'/,, per Jauuar⸗April 30,75. 
Verschiedene Artikel. 

Hopfen. Auſcha (Böhmen). Bei dem denkbar günſtigſten 
Wetter geht die Hopfenpflücke ihrem Ende entgegen. Das Produft 
iſt im ganzen Notlande ein ſehr befriedigendes und dürfte die früher 
angenommene Schätzung von ca. 25—30000 Ctr. richtig fein. Das 
Geschäft bewegt ſich in noch ſehr 7 0 Bahnen, da die meiſten 
Produzenten noch nicht geneigt find, zu den beſtehenden Preifen an: 

zugeben. Für die bisherigen Käufe wurden 55—65 Mk. per 50 Ko. 
gezahlt. Die Signierhalle wurde auch bereits durch die Hallierung 
einiger Ballen eröffnet. — Nürnberg. Prima Sorte ſehr feſt. 
Tagesumſatz 1500 Ballen. Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 62 
bis 68 Mk., do. II. 55—60 Mk, Aiſchgränder 65—78 Mk., Gebirgs⸗ 
hopfen 68—77 Mk., Hallertauer 6088 Mk., Württemberger I. 80 
bis 92 Mk, do. II. 65—75 Mk., Badiſche I. 89 —93 Mk., do. II. 
70—80 Mk., Elſaſſer 60-70 Mk. — Kaffee. Amſterdam. Java 
good ordinary 55,75. — Hamburg. Good average Santos per 
September 74 25, per Dezember 72,50, per März 71,25, per Mai 
70,50, ruhig. — Havre, good average Santos per September 92,50, 
per Dezember 90,75, per März 88,50, kaum behauptet. — Petroleum. 
Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18, feſt. — Berlin, 
raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 
100 Etr, per dieſen Monat 20,6, per Oktober 20,8, per November 
21, per Dezember 21,2. per Januar 1896 21,2, per Februar 21,2 
Mark bezahlt. — Bremen, raffiniertes feſt loco 6,20 Br. — Ham⸗ 
burg loco behauptet Standard white loco 6,20. — Stettin loco 
10,50. — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per September⸗ 
Oktober 43,9, per Novcmber- Dezember 43,6 Mk. — Breslau, per 
September 43,50, per Oktober 44 Mk. — Hamburg (unverzollt) 
ſtill, koco 45. — Köln, loco 49 Mk., per Oktober 46,80 Br. — 


Stettin ſtill, do. vr. September 43 70, per Oktober 48,70 Mk. 
— Tabak. (mſterdam. Die nächſten Sumatraelnſchreibungen 
finden am Dienstag, den 17. September, hier ſtatt und zwar bei der 
Deli Mpg. auf 10 205 P. Sumatra, bei der Amſterdam Dell Com⸗ 
pagnie und Diverſen 3573 P. Sumatra, 1303 P. Borneo und 580 P. 
Neit Guinea, bei der N. Handel Myg. 1080 P. Sumatra und bei 
der Delt Bitavia Myg. 555 P. Sumatra. — Bremen. Umſatz: 
27 Faß Kentucky, 185 Faß Micyland. — Wein. Aſchaffenburg. 
Die vortreffliche Witterung der letzten Zelt hat dem . wie 
aus verſchiedenen Landesteilen berichtet wird, großen Nutzen ge⸗ 
bracht. Leider iſt aber die Menge der Trauben vielfach eine geringe; 
abgeſehen von einigen Glücksherbſten erwartet man deshalb nur ein 
mäßiges Ergebnis. Aber einen guten 1895er wird es aller Voraus⸗ 
ſicht nach geben. — Bordeaux. Beinahe alle Weine der letzten 
Jahre, ganz beionders aber Tiſchweine, find durch Häufer unſres 
Platzes aufgekauft, teils um bereits eingelaufene Aufträge effektuteren 
= können, teils um den Bedarf zu decken, der ohne Zweifel nach 

eendigung der heißen Jahreszeit eintritt. Die Umſätze würden 
wohl noch bedeutender geweſen ſein, wenn ſie nicht durch die For⸗ 
derungen der Winzer eine gewiſſe Einſchränkung erlitten hätten. 
Da die Temperatur im Auguſt andauernd günſtig geweſen, 0 wird 
die Weinleſe in den frühreifen Gegenden unſres Weinlandes in 
ungefähr 14 Tagen beginnen. Dürfen wir auch in Anbetracht der 
Traubenreiſe auf eine gute Qualität unſerer Weine rechnen, fo hat 
ſich unglücklichenweiſe die Sachlage nicht geändert, bezüglich des 
quantitativen Ergebniſſes, das ein geringes ſein wird. Es ſteht 
daher auch feſt, daß die Preiſe zu Anfang der Campagne höhere ſein 
werden, als 1894, zumal ſchon ſehr umfangreiche Abſchlüſſe am 
Stock ſeitens verſchiedener Häuſer unſres Platzes zu höheren Preiſen 
als letztes Jahr erfolgten. 
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ſeſſen⸗Naſſuauu 4 Freiburger Loſfſe . 29.25 b; Breslau-Warſchau 212 Warſchau-Texespol. (10000 —.— 
chſiſche Staats-Anl. 8 %½% — — Goth. Präm.⸗Pfandbr. 125.00 0 Deutſch⸗Nordiſcher Lloyd 4. Warſchau-⸗Wien 10er 4 —.— 
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